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Der Reichsverband zur Bekämpfung de

Sozialdemokratie
hat fich am Montag im Hotel Prinz Albrecht in Berlin kon-
ſtituiert. Man braucht ihn nicht zu überſchätzen, aber auch
nicht zu unterſchätzen. Jedenfalls iſt er typiſch für den Geiſt.
der Reichsregierung und bürgerliche Parteien gegen die So-
zialdemokratie beſeelt. Jn ihrer ratloſen Verlegenheit um die
Vernichtung des Einfluſſes der nach Arendt „im unaufhalt-
ſamen Niedergange“ begriffenen Partei verfallen unſere Gegner
auf alle möglichen Jnſtitutionen und Einrichtungen, um uns
den tödlichen Streich zu verſetzen. Erſt kürzlich kündete der
Zentralverband der Jnduſtriellen ſämtlichen Arbeitgeberver-
bänden an, daß er unter dem 12. April dieſes Jahres eine
„Hauptſtelle zur Bekämpfung der unberechtigten Beſtrebungen
der organiſierten Arbeiter“ geſchaffen habe, und vier Wochen
ſpäter folgt dieſer Kampfesorganiſation gegen die Gewerk-
ſchaften die Gründung eines Reichsverbandes, welcher die poli
tiſchen Beſtrebungen der Sozialdemokratie bekämpfen und ihren
Einfluß in den geſetzgebenden Körperſchaften mindern ſoll.
Jnwieweit beide Einrichtungen größere Bedeutung erlangen
muß abgewartet werden. Verkehrt wäre es ſicherlich, Vogel
ſtraußpolitik zu treiben und den heimlich geſchmiedeten Plänen
keine weitere Beachtung zu ſchenken

Der gegründete Reichsverband hat eine ſeltſame Wandlung
durchgemacht. Js Leben gerufen gegen die Scharfmacher,
iſt er in kurzer Zeit doch unter die Räder dieſer einflußreichen
Klique gekommen. Seine Geburtsſtätte iſt Halle a. S
Nachdem die ſogenannten Gieſebrechtſchen Vorſchläge auf Aende-
rung des Reichstagswahlrechts direkt nach den Wahlen des
verfloſſenen Sommers auf wenig Vorliebe ſtießen, fanden ſich
Ende November vorigen Jahres in der alten Salzſtadt Männer
vom Hofe und der Regierung, von der Großinduſtrie und der
Großfinanz zuſammen und berieten hin er verſchloſſenen Türen
über Mittel und Wege, wie man den Geſundungspro
zeß innerhalb der Sozialdemokratie ſelbſteinleiten könne. Man konſtatierte, daß erfreulicherweiſe Graf
Bülow an den Fehlern ſeines erſten Vorgängers und Meiſter
gelernt und auch der Träger der Krone ſeine Anſicht über die
Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie erheblich modi-
fiziert habe. Das beweiſe die Rede in Danzig, die gegen-
über der Eſſener Rede auf einen milderen Ton geſtimmt ge-
weſen ſei. Der Weg der Ausnahmegeſetzgebung, weil ebenſo
ausgetreten als gefährlich, müſſe verlaſſen und die Sozial
demokratie aus ihrem innerſten Weſen heraus bekämpft werden.
Wie das anzufangen wäre, darüber herrſchten allerdings die
verſchiedenſten Anſichten. Schließlich gab man doch ſeiner
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Ein Halleſcher Studenten-Roman von Wilh. Gutekunſt.

Rat Zange und ſein Hund liebten einander, das war auch
dem Gefühlloſeſten klar, und beide verdienten ſo zarte Zunei-
gung. Den Rat ſchmerzte es aber über die Maßen, daß ſein
edler Begleiter ſo vielfach, das heißt faſt immer, verkannt wurde.

Sehr viele ließen ſich durch die ruppigen Zotteln verleiten,
ihn für einen Schäferhund anzuſchauen, und auch dabei kamen,
je nach der individuellen Anſchauung des Taxierenden, ſämt
liche einſchlägige Raſſen dieſer Tiergattung in Frage.

Aber ſie ſahen alle falſchl Er war nichts von alledem;
weder der deutſch-demokratiſche, noch der engliſch-konſervative,noch der ſchottiſch ſchwärmerſſche Schäferhund hatten ein Recht,

ihn zu den Jhren zu rechnen.
Schmeichler nannten ihn Wachtelhündchen, obgleich weder

Wachtel noch Hündchen auf ihn paſſen wollte; aber jedenfalls
waren die Vernünftigeren, denn die Zigarre ſeines Herrn
ſog dabei auf „Stolz und Genugtuung“.

Auch die ihn für einen Bernhardiner hielten, waren recht
angeſehen, wenn ſie auch zugeben mußten, daß es dann nur
ein ganz junger ſein könnte.
beim vergaßen ſie ganz, daß er ſchon mehrered ziemlich unverändert hinter ſeinem Herrn langſam im

ritt r tNicht einmal über ſein Geſchlecht war man ſich einig, und
boshafte Zungen fragten ärgerlicherweiſe immer wieder, ob er
ein Weibchen wäre.Das waren aber völlige Jgnoranten, denen man überhaupt
keine Antwort mebr gab. Wie konnte ein vernünftiger Menſch
einen Hund von dieſen Allüren, von dieſer Sicherheit im Auf-
treten, für ein Weibchen halten.
Ein naiver, mehr öoffenherziger als vorſichtiger Gaſt hatte

einmal in einer unglaublichen Anwandlung von Wahrheits-
fanatismus das ſüße Tierchen für einen „Scherſchleifer“ ge-
halten, aber ein wüſter Ruck der Zigarre und ein nieder
ſchmetlernder Blick des Rats hatte ihn verſtummen laſſen daß
er hinausſchlich. Er ließ ſich ſeit dem Tage nicht mehr ſehen.
Vielleicht deckt ihn ſchon das kühle Gras.
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je die Me ar oft FUnd, wie die Menſchen gar oft dem bisherigen genau ebenſo gut ſtanden.

Freude Ausdruck, daß die wenigen Stimmen, die Gewaltmaß-
regeln das Wort redeten, zurückgedämmt ſeien; die Scharf-
macher wären unterlegen.

Der Konferenz in Halle folgte eine zweite in Berlin.
Hier pfiff der Wind ſchon etwas anders. Man glaubte zwar
an die Heilkraft ſozialer Reformen, aber verhehlte ſich auch
nicht, daß der Erfolg ſolcher Reformen ſo lange zweifelhaft
ſei, „als nicht die verhetzten und irregeführlen Arbeitermaſſen
über deren Bedeutung aufgeklärt und ihnen zum Bewußtſein
gebracht wird, was es eigentlich mit den ſozialdemokratiſchen
Jrrlehren auf ſich habe.“ Hier enthüllte man denn auch ſeine
eigentlichen programmatiſchen Abſichten. Danach ſollte der ſozig-
liſtiſchen Agitation die antiſozialiſtiſche entgegen-
geſetzt werden. Auge im Auge wollte man den ſozia demokra-
tiſchen Agitatoren in den Volksverſammlungen entgegen-
treten, den Anweſenden den wahren Charakter der Sozialde-
mokratie klar machen, die ſozialiſtiſche Preſſe aufmerkſam
ſtudieren und die enthaltenen Entſtellungen und Verleum-
dungen der Ziele der Regierung und der bürgerlichen Parteien
randmarken, die bürgerlichen Abgeordneten im
Reichstag und in den Einzellandtagen mit Material gegen die
Sozialdemokratie verſehen, kurz der bekämpften Partei auf
allen ihren Wegen folgen und ſie mit ihren eigenen Waffen
ſchlagen.

Ein hohes Ziel, wert des Schweißes aller großen und klei-
nen Scharfmacher. Denn im Grunde genommen liefen dieſe
Mittel lediglich auf Vorbereitung von Gewaltmaßregeln
hinaus. So ſollte alſo der einzuleitende Geſundungsprozeß
ausſehen. Die Scharſmacher bekamen denn auch raſch Ober-
waſſer und der engere Ausſchuß, der ſich konſtituierte, wim-
melte förmlich von politiſchen und wirtſchaftlichen Scharf-machern. Das Anfang Tezen ber heit verſandte Rund-
ſchreiben des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, das Geld, Ge'd
und nochmals Ge'd für den Reichsverband forderte, enthielt
u. a. die Namen des Kammerherrn v. Arnim, des parla-
mentariſchen Handlangers der rheiniſchen Eiſeninduſtriellen
zeümer, des freikonſerzativen Landtags Abgeordneten

Erffa, des Oberbergrats Heyden-Rynſch, der Ab-
jeordneten Zedlitz, Stockmann, Tiedemann er.
Als Vorſitzender war gewählt Generalleutnant z. D. v. Lie-
dert in Charlottenburg. An deſſen Adreſſe ſollten auch die
Beitrittserklärungen zum Reichsverband gerichtet ſein.

Jm Verbreitungsbezirk des Volsblattes waren es die Her-
ren Bankier Le hmann-Halle, Fabrikdire'tor Kunze-
Delitzſch und Oberberg- und Hüt endire tor Schrader in Eis-
lehen, die imgeſchäftsführenden Ausſchuß vertreten waren.

Da man wohl die Sozialdemokratie bekämpfen, ſich's aber
nichts koſten laſſen wollte, wandte man ſich „an alle Kreiſe“
um Beiträge, die man möglichſt niedrig bemaß, um die nötige
Summe um ſo leichter anzuhringen. Für 1 Reichsmark jähr-
lich kann man ſchon der Ehre teilhaftig werden, zu den illu-
ſiren Mitgliedern des Reichsverbandes zu zählen. Aber es
gibt auch Ehrentitel, die der Verband verleiht, und dieſe ſind
nicht ſo billig zu haben. 100 Mark muß man ſchon daran
wenden, um „ſtiftendes Mitglied zu werden. Jm
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Am beſten kamen noch die Zaghaſten und Vorſichtigen weg,

die den Beſitzer ſelber nach des Hundes Qualifikationen
fragten.

„Ein Zuchthund,“ bekamen ſie dann zu hören.
Wenn Franz Xaver von Giebichenſtein zurückkam, war er

wohl hie und da mal angekehrt, um im Kreiſe dieſer allezeit
fröhlichen Familie ein Glas zu trinken und ein Stündchen zu
raſten. Er hatte die harmloſe Luſtigkeit immer erquickend ge-
funden und war gerne wieder gekommen.

Er hatte auch wohl an den billigen Spielen teilgenommen,
erſt ängſtlich, dann, als er die Bemerkung machte, daß ihm
das Glück beſtändig zu ſein ſchien, gern und mit wachſendem
Jntereſſe. Und nicht zuletzt war's ihm lieb, ſein ſpärliches
Taſchengeld um einige faſt ſichere Mark vermehren zu können.

Eines Tages ſaßen nur wenige Partner am Tiſch und
ſpielten. Der Kellner ſtand gelangweilt in einer Ecke und
chien im ſtillen die Partie mitzuſpielen, und es war ein Glück,
aß Rat Zange nicht ſehen konnte, wie er wiederholt über

einige ſeiner ſo überaus ſchlau gemeinten Züge den Kopf
ſchüttelte; die Zigarre würde einen furchtbaren Ruck getanhaben. Der Lehrling ſaß verſchlafen am Büfett und brauchte
wohl ſchon eine Stunde, um die drei eingegangenen Abend-
blätter in Ordnung zu bringen, während neben ihm das
Büfettfräulein ſich eifrig damit zu ſchaffen machte, Flaſchen
und Gläſer an einen anderen Ort zu ſtellen, obgleich ſie an

Auch die Lichter waren in dem großen Raume nicht alle
angezündet, denn das junge Paar, das da als einzige Gäſte-
ſchar in der hinteren Ecke ſaß, brachte wirklich die Koſten nicht
ein. Wahrſcheinlich war „ſie“ ins Theater geſchickt worden,
hatte aber vorgezogen, auf den Genuß zu verzichten, um
Wiſſen der Mutter mit „ihm“ zuſammen ſein zu können. o
groß war ihre Liebe.

Es lag jene dichte, ungewiſſe Stille über dem Saal, die
den Stunden regſter und lärmendſter Beſuche vorausgehen.
Nur ab und zu ertönte aus der durch einen ſchweren Vorhang
abgetrennten Koje das herzliche Lachen oder der noch herz-
lichere Fluch eines der Spielenden.

Die Glocke läutete an, zum Zeichen für Küche und Büfett,
daß das Ende der Vorſtellung im Theater bevorſtehe.

Und wie ein raſcher, heftiger Platzregen ſich erſt durch einige
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Kampfe für die heiligſten Jntereſſen des Geldſackk muß man
wohl ein ſolches Opſer bringen Dafür verſprach man auch
großartige Leiſtungen: Der Verband wird darch Wort und
Schrift in allen Gegenden Deutſchlands und in allen Volks-
kreiſen Klarheit zu verbreilen ſuchen über das wahre Weſen
der Sozialdemokratie und darüber, was ſie in Wirklichkeit will,
was ſie für die Geſamtheit und den einzelnen Staatsbürger
leiſtet und bedeutet, was von ihr Kultur, Wohlfahrt und per
ſönliche Freiheit zu erwarten haben. Namentlich will der
Verband in der Arbeiterſchaft die Erkenntnis wecken, daß die
Sozialdemokratie den wahren Jntereſſen der Ar-
beiter nicht dient, ſondern dieſe nur dazu benutzt
und ausbeutet, um mit ihrer Hilfe die politiſche Macht zu
erlangen, die ihr die Durchführung ihrer revolutionären und
internationalen Endziele ermöglicht. Der Reichsverband will
aber auch alle diejenigen Kreiſe, die unter dem Drucke des
ſozialdemokratiſchen Terrorismus unmittelbar zu leiden haben,
insbeſondere die Arbeiterſchaft und den Mittelſtand, gegen ſo-
zialdemokratiſche Anforderungen in jeder möglichen Weiſe ſtär-
ken und ſie nach Kräften wahren vor Schädigung durch Boy
kott oder ähnliche Maßregeln. Er will weiter nach Bedarf
Einrichtungen und Veranſtaltungen tunlichſt fördern, welche
beſtimmt und geeignet ſind, den Kreiſen, an die ſich die ſozial-
demokratiſche Agitakion beſonders wendet, poſitive und mit
dem Geſamtwohl verkträgliche Förderung ihrer geiſtigen und
materiellen Jntereſſen zu bieten.

Das war ein großes Programm. Der Reichsverband ſollte
der Sozialdemokratie das Licht auslöſchen.

Dann wurde es auf einmal ſtill. Der Verband ſollte näm-
lich erſt dann wirklich ins Leben treten, wenn ſein Beſtehen
durch eine entſprechende Mitgliederzahl und ihre finanzielle
Unterſtützung auf Jahre hinaus geſichert war. Das ſcheint

Am Montag hat ſich der Reichsverband
Dieſe laſſen ſich

jetzt erreicht zu ſein.
konſtituiert und ſeine Statuten genehmigt.
kurz in folgende Punkte zuſammenfaſſen:

Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hat die
Beſtimmung, akle in Treue zu Kaiſer und Reich ſtehenden
Deutſchen ohne Unterſchied ihrer religiöſen und politiſchen
Stellung zum Kampfe gegen die anti monarchiſchen
und revolutionären Beſtrebungen der
Sozialdemokratte zu einigen. Er erkennt es ins-
beſondere als ſeine Aufgabe, zu dieſem Behufe unter
voller Anerkennung der berechtigten Beſtrebungen der Ar
beiter auf Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage 1. an
hierzu geeigneten Orten feſte Organiſationen
gegen die Sozialdemokratie zu ſchaffen; 2.
der auf den Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſell
ſchaftsordnung gerichteten Tätigkeit der Sozialdemokratie
durch Wort und Schrift entgegenzutreten; 3. bei
Wahlen aller Art in den durch die Sozialdemokratie ge-
fährdeken Bezirken und Orten auf ein gemeinſames
Vorgehen aller bürgerlichen Parteien
hinzuwirlen; 4. den durch ſozialdemokratiſchen
Terrorismus bedrängten Arbeitern und
Gewerbetreibenden nach Möglichkeit Hilfe zu ge-

Ueberſchwemmung überzugehen, ſo kamen erſt nur ehe
Geiſtesprotzen, die das Ende gar nicht abwarteten, weil ſie

ſich's denken konnten, die breiten Treppen des Theaters herab.
Jhnen

e

große Tropfen anzeigt, um immer rauſchender in eine dichte

folgten einige eilige Geſtalten, die der Hunger inmitten
der geiſtigen Genüſſe überfallen hatte, oder andere, die, um
das Garderobegeld zu ſparen, ihren Mantel im Lokal aufge
hängt hatten und ihn nun vor dem großen Andrang ſichern
wollten immer mehr, immer dichter ward die begehrende
Menge, laut lachende Semitenweiber, die das Stück unordent-
lich wiederkäuten; Pärchen, die ſich über den Ausgang freuten;
naive Geſellen, die ſo etwas noch nie geſehen hatten; gries-
grämige Theaterläufer, die ſich vorhin geſchüttelt vor Lachen
und nun ärgerlich ſchimpften, wie man ſolches Zeug nur auf-
führen könnte; Tagediebe, die ſich ſchon auf dem Flur die ent-
behrte Zigarre anbrannten, all die Hunderte, die ſich beeilten,
den totgeſchlagenen Abend bei einem Glas Bier zu verlängern.

Wie das Toſen der Brandung ging's durch den Saal, bis
all die Hungrigen Platz gefunden hatten, und von allen Tiſchen
und Stühlen ſchrien die begehrlichen Wünſche ungeduldig durch-
einander, als ob man ins Theater gegangen wäre, um ſich
einen gehörigen Appetit zu verſchaffen.

Die Kellner, die eben noch geſchlafen hatten, flogen zwiſchen
den Reihen hin und her; aber ſie hätten ſich zerreißen können,
es wäre doch keiner von den hungrigen Löwen zufrieden ge-
weſen.

Die feine Familie blieb von dem Lärm unberührt. Die
Spieler ließen ſich von den Neuangekommenen wenig ſtören.
Daß einige Gäſte mitkamen, war man ſchon gewöhnt; eine

en Karten.förmliche Vorſtellung und dann wieder zu
Gruber war mit ſeinem Bruder Kurt, dem Opernſänger, ge-

kommen, und das bedeutete einen luſtigen Abend.
Die Leute konnten ſich's leiſten, der Vater war reich genug,

alſo war die leichtſinnige Haut Sänger geworden.
Ein hübſcher, ein famoſer Kerl, wie ihn die Weiber ſich

unter einem Tenor vorſtellen mögen.
Stramm, blühend, witzig, frech; mit blonden Locken, bläu-

lichen Guckaugen und einem unlernehmenden Schnurrbärtchen.
Die Frechheit war aber ſein hervorſtechendſtes Merkmal, und
damit hatte er Glück.

Was wußte der Lockenkopf alles zu erzählen und an Brie-
fen vorzuweiſen, die ihm aus den beſten Kreiſen zugeflattert
waren! Dabei war er erſt Anfänger.
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Wir kennen nunmehr die Ziele des Reichsverbandes und ſind
illt, mit ihm den Kampf aufzunehmen. Wir erwarten, daßeie in ganz Deutſchland in den Verſammlungen und in

Preſſe uns die Reichsverbändler entgegentreten und ihre
ſtaatsrettende Tätigkeit beginnen. Es fehlt unſerm Partei
leben vielleicht hier und da etwas Auffriſchung, wohlan: der
Reichsverband wird ſie bringen. Nur eine Befürchtung hegen
wir, nämlich die, daß er alsdann ſehr bald ſeinen Titel
ändern muß, indem aus dem Reichsverband zur Bekämpfung
ein Reich sverband zur Förderung der So-
zialdemokratie erſtehen wird.

Cagesgelchichte.
Halle a. S., 11. Mai 1904.

Aus dem Reichstage.
Während der Reichstag am Montag die dritte Etatsleſung

mit großer Schnelligkeit gefördert hatte, geriet die Beratung
am Dienstag ins Stocken. Man kam nicht über den Etat des
Reichsamts des Jnnern hinaus. Gewiß iſt gerade dieſes Reichs-
amt von außerordentlicher Wichtigkeit, und es erfolgten auch in
der 3. Leſung eine Reihe von Anregungen, die gründliche Be
achtung verdienen. So brachte Genoſſe Lipinski die For-
derungen der Handlungsgehilfen und Bureaubeamten zur Sprache
und wünſchte, daß die ſoziale Fürſorge hier ein etwas raſcheres
Tempo annehme. Staatsſekretär Graf Poſadowskhy er-
widerte, daß mit der Herbeiführung des 8 Uhr-VLadenſchluſſes
noch einige Zeit gewartet werden müſſe, bis die Wirkungen des
v Uhr-Ladenſchluſſes ſich ganz überſehen ließen. Auf eine Frage
unſeres Genoſſen Schmidt Frankfurt verſicherte Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky, daß dem Verlangen des deutſchen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe nicht Folge gegeben
werden ſolle, der Streitigkeiten unter den Arbeitern als Grund
zur ſofortigen Entlaſſung nehmen wolle. Genoſſe Horn ſprach
über die Kinderarbeit in den Glashütten, und Genoſſe Scheide-
mann kam auf die Frage der Verunreinigung der Flußwäſſer
zurück. Auch entſpann ſich wieder eine kleine Kunſtdebatte, in
die Genoſſe Südekum mit einer witzigen Rede eingriff.

Der Reichstag nahm einſtimmig eine Reſolution an, die vom
Reichskanzler verlangt, daß die verſchiedenen Richtungen in der
Kunſt gleichmäßig aus Staatsmitteln gefördert werden ſollen.
Das iſt ein Schlag für die Freunde der Anton v. Wernerſchen
Schinkenfabrik, der die ganze Kunſtlieferung für St. Louis zu-
geſchanzt worden iſt, während die Rinnſteinkunſt zu Hauſe
bleiben mußte.

Neben dieſen nicht unwichtigen Fragen wurde aber auch eine
Reihe höchſt gleichgiltiger Dinge beſprochen. Die überflüſſigſten
Reden hielten der konſervative Abgeordnete v. Riepenhauſen,
deſſen Auftreten wahre Lachſtürme entfeſſelte, und der national-
liberale Abgeordnete Graf Oriola, der in vorgerückter Stunde
noch eine weit ausgeſponnene Auseinanderſetzung mit Anton
v. Werner begann. Graf Oriola hat ſich in den Tagen der
Zolltarifkämpfe als Schlußrufer hervorgetan, wenn die ſach-
lichen Reden unſerer Genoſſen für ſeine Ungeduld zu lang
waren. Geſtern, wo ſeine eigene Perſon in Frage kam, lang-
weilte er das Haus aufs äußerſte, bis allſeitiges Gelächter ihn
von der Tribüne trieb.

Heute wird die Etatberatung fortgeſetzt.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die 1. Beratung

des ſchon vom Herrenhauſe angenommenen Anſiedelungs-
geſetzes begonnen, aber nicht zu Ende geführt. Wie das
Herrenhaus erregte auch das Abgeordnetenhaus der S 13b, der
jede Anſiedelung im Geltungsbereiche des Geſetzes, namentlich
n Poſen und Weſtpreußen unterſagt, ſo lange nicht eine Be
ſcheirigung des Regierungspräſidenten vorliegt, die beſagt, daß
die Anſiedelung mit den Zielen des Geſetzes nicht in Wider-
ſerge ſteht. Der Zentrumsabgeordnete Rören, den man in
olchen Verfaſſungs und Rechtsfragen immer gern reden hört,

charakteriſierte dieſe Beſtimmung als im Widerſpruche mit der
preußiſchen Verfaſſung wie mit der Reichsverfaſſung. Herr
Rören ſchlug ſehr ſcharfe Töne an. Er wies darauf hin, daß
es durch das Geſetz den Polen unmöglich gemacht werde, in
ihrer Heimat Grund und Boden zu erwerben, und fragte, wie
das mit dem Artikel 4 der preußiſchen Verfaſſung, daß alle
Preußen vor dem Geſeze gleich ſind, und wie mit dem Artikel 3
der Reichsverfaſſung daß kein Deutſcher in der Befugnis,
Grundbeſitz zu erwerben, von der Obrigkeit beſchränkt werden
darf und daß er ſich überall niederlaſſen kann, in Einklang zu
bringen ſei.
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pretation erregte mit Recht beim Zentrum und auf der Linken,
wo auch die Polen ſitzen, Lachen. Vorher hatte Herr Rörenvon halsb ſchen Interpretationen der Verfaſſung ge
ſprochen, und der Miniſter war ſo darüber in gung
gekommen, er die ganz unparlamentariſche Wendu
erayghte es wäre richtiger geweſen wenn Rörenn Mund nicht ſo voll genommen hätte n entrum
und bei den Polen remonſtrierte man gegen dieſe Aeußerung
ſo lange, bis der Miniſter ſich veranlaßt ſah, die Aeußerun

ckzunehmen. Ex entſchuldigte ſich aber mehr als un t
mit, daß er in Erregung gekommen ſei, weil enals hoher juriſtiſcher Staatsbeamter von halsbrecheriſcher Jnter

pretation geſprochen habe. rr Rören führte ihm in einer
perſönlichen emerkung zu Gemüt, daß er nicht als Staats
eamter ſondern als Abgeordneter im Landtag zu ſprechen ge-

wohnt ſei. Nach derſelben Richtung wie die Ausführungen
des Abg. Rören bewegte ſelbſtverſtändlich der polniſche

v. arlynski. Auch er nannte die Vorlage ein verz ngtwidriges Ausnahmegeſetz. Auch der freiſinnige Abg.
eltaſohn bekämpfte den S 13b, weniger aus verfaſſungs-

rechtlichen Bedenken als aus praktiſchen Erwägungen.
meinte, durch das Verbot der Anſiedlung auf dem Lande werde
das Polentum in den Städten geſtärkt werden. Zwiſchen beiden
ſprach der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski. Er wieder-
holte aber nur das, was er ſchon im Herrenhauſe geſagt hatte,
und das iſt wirklich nicht beſonderer Erwähnung wert.

Die Debatte wird heute fortgeſetzt. Außerdem ſtehen kleinere
Vorlagen auf der Tagesordnung.

Jm Herrenhauſe kamen geſtern im weſentlichen nur
Petitionen zur Verhandlung. Heute beginnt die Etats
beratung.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
hat ſich am Dienstag unter Vorſitz des Präſidenten über die
Dauer der Pfingſtferien verſtändigt. Ueber den Beginn der
Pfingſtferien war man geteilter Meinung. Der Vorſchlag des
Präſidenten ging dahin, nach Erledigung des Etats in dritter
Leſung vor den Ferien nur noch die dritte Beratung des Ge-
ſetzes betr. die unſchuldig Verhafteten ſowie die erſte Leſung
des Geſetzes betr. die Entlaſtung des Reichsgerichts fertig zu
ſtellen. Von nationalliberaler und konſervativer Seite wurde
verlangt, daß das Plenum noch einige Tage der nächſten Woche
tagen ſolle, damit die Budgetkommiſſion namentlich die Afrika-bohnen fördern und zur Beratung im Plenum bringen könnte.

Die Vertreter des Zentrums, der Sozialdemokratie und derFreiſinnigen traten der Anſicht des Kraſidenten bei, da für

das Plenum nach Pfingſten ſo viel Arbeitsſtoff bereit liegt,
daß die Budgetkommiſſion ebenfalls nächſte Woche nicht mehr
tätig zu ſein braucht. Da eine Verſtändigung darüber nicht
zu erzielen war, wird das Plenum am Sonnabend über dieſe
Frage entſcheiden.

Der Wiederbeginn der Sitzungen nach Pfingſten iſt auf den
7. Juni feſtgeſetzt.

Ob eine längere Vertagung bis d Herbſt ſtattfindet, iſtnoch nicht feſtzuſtellen. Ler Reichskanzler iſt der Vertagung

nicht abgeneigt, muß jedoch erſt die Entſchließung des Kaiſers
einholen. Da der Kaiſer zur Zeit nicht in Berlin iſt, nach
Anſicht des Grafen v. Bülow aber eine ſchriftliche Erledigung
dieſer Angelegenheit nicht ratſam erſcheint, wird die endgültige
Entſcheidung, ob nach einer kurzen Tagung nach Pfingſten die
Sitzungen bis Anfang November vertagt werden, erſt nach
Pfingſten erfolgen.

Kanonenfutter.
Für das ſüdafrikaniſche Expeditionskorps haben ſich nach

einer Meldung der Voſſiſchen Ztg. bei den einzelnen
Regimentern ſo viel aktive Mannſchaften und bei den Bezirks-
kommandos ſo viele Reſerviſten zur Einſtellung in die Verſtär-
kungstruppen gemeldet, daß der Bedarf mehr als gedeckt
ſein ſoll.

Die berittenen Truppen in Südweſtafrika ſollen nach Mit-
teilungen aus militäriſchen Kreiſen noch um 2000 Mann
verſtärkt werden.

Daß ſich ſo viel Mannſchaften als Freiwillige gemeldet
haben, kann nicht wundernehmen. Ueberall und zu jeder Zeit
hat es Mannſchaften gegeben, die ſich aus der Oede und den
Drangſalierungen des Kaſernenlebens hinausſehnen und ſich
als Freiwillige zu abenteuerlichen Expeditionen melden. Dazu
kommt, daß die meiſten Soldaten dank der jämmerlichen Schul-
bildung keine Ahnung von den geographiſchen und klimatiſchen
Verhältniſſen der exotiſchen Länder haben. Ferner dringt ja
auch keine Nachricht aus Südweſtafrika hinter die Kaſernen-
mauern. Nur wenige Freiwillige werden
Stande des Herero- Feldzuges eine Ahnung haben, nur wenige

n er

von dem jetzigen

er

zur Zeit der und andere
ten unter den deutſchen Truppen Opfer fordern.

Nur wenige haben die Soldatenbriefe geleſen, die aus der ſüd
weſtafrikaniſchen Dornen- und Sandwüſte gekommen ſind, und
in as dortige Feldzugsleben in den düſterſten Farben
childern.

Bei den beſchwerlichen Märſchen, bei Durſt und Hunger wird
wohl manchem Freiwilligen dereinſt die Reue aufſteigen darüber,
daß er ſich leichtſinnigerweiſe zum Kanonenfutter hergegeben
hat, und ſeine Haut und ſeine Geſundheit zu Markte trug für
die Sünden, die habgierige Händler und brutale „Kulturträger“
an den Eingeborenen begangen haben.

Die Hörigkeit der ländlichen Arbeiter, die durch das
neue preußiſche Kontraktbruch-Geſetz noch verſchärft werden ſoll,
wird durch folgendes Jnſerat, das ſich im Amtsblatt des Kreiſes
Ragnit findet, treffend illuſtriert:

r
Das Dienſtmädchen (olgt der

o Vor- und Zuname), jetzt un
ekannten Aufenthalts, hat am 7. März

dieſes ar den Dienſt bei dem Be
ſog h. Rimkus in Tilszenehlen bös-
willig und ohne geſetzmäßigen Grund
verlaſſen.

Die Herren Gendarme, ſowie die
Herren Guts- und Gemeindevorſteher
werden ergebenſt erſucht, die im
Betretungsfalle feſtzunehmen und mir
vorführen zu laſſen.

Mirxlauken, den 3. Mai 1904.
Der Amtsvorſteher.

Alſo ein richtiger Steckbrief! Die Gendarmen müſſen auf
das Mädchen fahnden, als ob ſie wunder welches Verbrechen
begangen hätte. Jn ſolchen Zuſtänden leben wir in Preußen,
und da wollen die Agrarier die Landarbeiter noch tiefer herab-
drücken, und die Regierung leiht ihnen hilfreiche Hand dabei.

Aus dem mecklenburgiſchen Lehrerparadieſe. Jm
Anſchluß an die geſtern von uns gebrachte Notiz: Der Schul
lehrer als Lakai, veröffentlicht unſer Roſtocker Parteiblatt den
„Dienſtſchein“ eines mecklenburgiſchen Gutslehrers. Die An-
bedingungen eines ſolchen „rxitterſchaftlichen“ Lehrers
auten:

Kraft dieſes beſtellt die unterzeichnete Gutsobrigkeit
Seminariſten Richard Schabow zum Schullehrer und Küſter
zu Zahren (bei Penzlin) unter olgenden Bedingungen:

Der Schullehrer Schabow iſt ſeinem Vorgeſeßzten überall
Ehrerbietung und Gehorſam ſchuldig und hak ſich eines un-
tadeligen Wandels zu befleißigen, in Lauterkeit und Wahrheit,
daß es in ßer Hauſe chriſtlich zugehe und er durch ſein
ganzes Verhalten, Tun und Leben von Chriſto Zeugnis
er r hat er in Unterweiſung und Unterricht

er Kinder Fleiß und Treue zu beweiſen, eingedenk, daß er
von ſeinem ganzen Werke einſt Rechenſchaft geben ſoll auf
den Tag des Gerichts. Er ſoll ſich ſelber fleißig im Gebet
üben, daß er auch die ihm anvertrauten Kinder möge recht
lang lehren, daß auch die Kinder durch ihn Gottes Wort
ernen.

u der Schule ſoll er es an der rechten chriſtlichen Zucht
nicht fehlen laſſen, lohnen und ſtrafen mit Geduld und
Sanftmut, damit er alſo der Kinder Herzen gewinne; denUnterricht täglich mit Geſang und Gebet beginnen und be
ſchließen und die einzelnen Unterrichtsſtunden nach ſorg
bar Vorbereitung gewiſſenhaft abhalten, das ganze Ver-
alten der Kinder in der Schule und auch, ſoweit tunlich,

außerhalb derſelben durch chriſtliche Zucht fördern.
er Schullehrer Schabow verſpricht gewiſſenhaſte Erfüllung

aller ſeiner mit dem Amt eines Schullehrers verbundenen
Pflichten. Es wird ihm dagegen als jährliches Einkommen
zugeſichert:

1. Freie Station. 2. Statt freier Wäſche jährlich 30 Mk.
3. rege 400 Mk. 4. Für den Küſterdienſt 50 Mk.5. Für kirchliche Bemühungen 4.50 Mk. 6. Für Transport-
leichen 1.25 Mk. 7. Ablöſung der Stolgebühren 10.45 Mk.
8. Die zufälligen Küſterhebungen, Begräbniskoſten 2c. nach
beſtehender Obſervanz. 9. Frei Arzt und Arzneikoſten gegen
die ortsübliche Beſcheinigung (N Ohne Krankenhaus!).

Eine Kündigung dieſes Vertrages bleibt zu den geſetzlichen
Terminen vorbehalten.

Zahren, 1. April 1903.
(Siegel.) Riftmeiſter der Reſerve.

Ueber Lehrerflucht und Lehrermangel braucht man ſich im
Lande Mecklenburg wahrlich nicht zu wundern.

Jn Kamerun befindet ſich ein großes Gebiet am Croß-
fluſſe im hellen Aufſtand. Das militäriſche Aufgebot

den

von Arenſtorff,

der Schutztruppe gegen die Aufſtändiſchen, die 15 bis 20 000
Mann ſtark ſein ſollen, hat Erfolge nicht gehabt.

Ein rabiater Kammerunteroffizier. Wegen grober
Mißhandlungen wurde dieſer Tage in Danzig vor dem

Bald legten die Spieler ihre Karten weg, denn man konnte
bei dem ewigen Lachen und Ulken nicht überlegen; man mußte
immer horchen, auch wenn man nicht wollte.

Die Stunden flogen dahin in ausgelaſſenſter Heiterkeit, als
Rat Zange zum Aufodruch mahnte.

Sein Hund trat ihm bei.
„Was macht der Pintſcher,“ ſcherzte lachend der Tenor.

„„Zuchthund,“ verbeſſerte gelaſſen der Gefragte, und die
Zigarre machte eine faſt unmerkliche Schwenkung.

„Aber beſter Beißchenreißer, Sie werden doch noch nicht
heimgehen, jetzt wird's ja erſt ſchön,“ fuhr Kurt, der den Dok-
tor wohl kannte, unbekümmert um die Zigarre fort.

Aber Rat Zange war ein Mann von Grundſätzen.
Allerhand Vorſchläge ſchlangen ſich durcheinander, bis man

ſich endlich dahin einigte, noch einen Verſuch im Freiſchütz
zu machen.

Kurt Gruber lud ſie alle ein, ſein Gaſt für den Reſt des
Abends zu ſein. Heute ſei Feſttag.

Der jüngere, leichtlebige Teil der Geſellſchaft war damit
wo einverſtanden.

Die älteren, ehrwürdigen Herren aber erklärten, unter keinen
Umſtänden ſo etwas zu unternehmen, ſondern nach Hauſe zu

ebenfalls entſchloſſen, nun heimwärts zu wan-
dern, obgleich er in eine ungewohnt heitere Stimmung hinein-
geraten war. Jn ſolch luſtigen Kreiſen hatte er noch nie
verkehrt, und was der Sänger alles erzählt hatte, klang gar
wie ein Märchen; da hatte er nur ſtaunend hinhorchen
können.

Alwart redete ihm zu, da wankte er. Göllner redete ihm
weiter zu, da zauderte er nur noch wenig, und als der luſtige
Tenor ihn freundlich aufforderte, entſchied er C noch ein
Stündchen, aber nicht länger, mitzukommen. Er hatte ja ſo
etwas noch nie mitgemacht.

Rat Zange und drei andere verabſchiedeten ſich.
Die Zigarre wurde da der Rat nicht gern auf
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der Straße rauchte. Fox ſchätzte den gebührlichen Abſtand ab,
dem er hinter ſeinem ſoliden Herrn hertrabte, man ſagte

lärmend gute Nacht, und der Feſtzug ſetzte ſich in
egung.

10.

war ſchon gegen zwei Uhr. Da die Polizei nur bisEs
elf Uhr unſittlich T ſein erlaubte, mußte Kurt Gruber an der

g derüllun Haustüre dreimal klopfen, um Einlaß zuc Wlewert geh

das am Tage ſein helles Zeichen gab, um Gäſte und vor
allem herannahende Geheimpoliziſten anzukündigen, und bis
dieſe dann durch die ſchwergehenden Türen ins Lokal kamen,
war alles in Ordnung, und keine von den abgerichteten Mäd-
chen ſaß vorſchriftswidrig bei den Gäſten.

Des Nachts aber konnte das Werk umgeſchaltet werden undgab nach dreimaligem Klopfen auf die ehkemte Stelle den
Wunſch kund, daß Wiſſende auch außerhalb der behördlich ge-
regelten Stunde eiwas Betrieb machen wollten.

So waren, wie in einem gut gelenkten Staate, alle zufrie-
den; die Polizei, daß außerhalb der dazu erlaubten Zeit der
Unſauberkeit geſteuert war; die Nachtſchwärmer, daß ihnen
auch ohne obrigkeitliches Vorwiſſen überluſtige Stunden ermög-
licht waren.

Der Herr Wirt, der Typus eines elegant gekleideten Seelen
verkäufers, kam ſelber zu öfſnen. Die Vorſicht ſchrieb das
ſeiner größeren Menſchenkenntnis vor.

Auf Anruf ſchien er einige aus der Geſellſchaft leicht an der
Stimme zu erkennen.

Er öffnete bereitwillig und unterwürfig und ließ die fünf
oder ſechs Männchen, ſo viel mochte er im Dunkeln raſch ge
zählt haben, eintreten.

Jm Lokale ſelbſt war's ſchon überaus ſtill. Die Mädchen
ſtanden wie zierliche Spinnen am Büfett, um von hier aus
nach allen Richtungen auszukrabbeln und ihre Netze um un-
erfahrene Opfer zu ziehen.

Durch den lüſtern unſauberen Dampf von allerlei Getränken,
ſcharfen Zigarettenrauch, mit dem Parfüm vermiſcht, mit dem
die Mädchen ihren natürlichen Geruch zu verdecken glaubten,
ſah man im flimmernden Halblicht an verſchiedenen Tiſchen
zwei oder drei einzeln ſitzende Jünglinge bei einem billigen
Glaſe Bier, und man ſah's leicht, daß die ſieben und mehr
en an den armen Teufeln ſich nicht weiter bereichern
onnten.
Als man ſich erſt an das trübe Licht gewöhnt hatte, und

auch die Mädchen ihre wohlbekannten Gäſte erblickten, ging
eine lebhafte Begrüßung los.

Aus einer Ecke ertönte, als ob man in ein leeres Faß riefe,
ein laut dröhnendes „Guten Abond!“

Und „Guten Abond“ hallte es in nachgeäfftem Tone
allen Lippen wieder.

Man ging auf den Tiſch zu, um bei dem einzelnen Gaſte
Platz zu nehmen.

Franz Xaver ſtellte ſich etwas unbeholfen vor.

von

„Doktor Schubmann, Marchige“, ſchnarrte ſein Gegenüber,
und die letzten Buchſtaben verhallten lärmend und ineinander
verſchwimmend, als ob einer den andern hätte halten wollen.

Franz Xaver glaubte einige nichtsſagende Redensar en ver-
zapfen zu müſſen: daß er ſchon ſo häuſig vom Herrn Doktor
gehört habe und ſich freue und anderes mehr.

Aber der berühmte Mann war ſogleich der Gegenſtand der
lebhafteſten Erkundigungen und luſtigſten Berichte. Alles ſprach
durcheinander, und ein verwirrender Redelärm ſchien die feinen
Rauchwolken, die das Zimmer umflorten, zu Boden zu dräücken.

Die nichtigſten Erlebniſſe betrunken geweſener Geſellen bil-
deten mit den zweifelhaflen Taten zweifelhafter Frauenzimmer
zum der Ge ellſchaft das Geſpräch.
Aus allem heraus hörte man immer wieder, als ob ein
ſchweres Geſchütz zum Abprotzen vorgeraſſelt wird, die ſchnar-
rende Stimme des Doktor Schubmann Marchige.

Er galt als eine Sehenswürdigkeit in dieſen Kreiſen.
Jeder hatte etwas von ihm gehört, jeder vermeinte einen

großen Tag zu erleben, wenn er ihn kennen lernte, jeder
lauſchte, wenn er ſeine ſchallenden, kurzen Wortſtöße von ſich
gab, jeder hielt ihn für etwas Außerordentliches keiner
wußte war um.

Man erinnerte ſich, daß er Aſſiſtent im landwirtſchaftlichen
Laboratorium war, mehr wußte man von ſeiner wiſſenſchaft-
lichen Bedeutung nicht. Ganz wenig Auserwählte hatten ihn
einmal beſuchen dürfen. Er wohnte beim Inſtitut und unter
ſchied ſich von den meiſten andern Menſchen dadurch, das
er früh morgens ſtatt einer faden Kaffeebrühe die elwas kräf-
tigere Koſt einiger Flaſchen ſchweren Bieres vorzog, mit
denen er eine namhafte Zentimeterzahl geräucherter Wurſthinabſpülte. Brot hielt er dabei für zu wies

Jm Schlafrock mochte er dann wohl den Perzgr Be
ſucher durch den Flur des Laboratoriums führen, in dem un
zählige r und Käfer und Bazillen und ähnliche
mangelhaft vorgebildete Kreaturen in Spiritus ſaßen; er hielt
aber ſtreng darauf, daß man ihn nicht mit eingehenderen
Fragen bedrohte; erſt wenn er dann zu dem kleinen Käfig
am, in dem er ein kleines, krokodilhaftes Untierchen pflegte,

ließ er ſich zu einigen dunkelbleibenden Bemerkungen über die
Nützlichkeit eines ſolchen Tieres für die Zeute Landwirt
ſchaft hinreißen, ſchnitt aber auch da jedes tiefere Eingehen
durch einige knarrende Witze ab.

(Fortſetzung folgt.)

ver erun g e



rer e en
menn

Kommandanturgericht dena eeeeecneecee war Kammeru er. s ihn der Kanoniere e darauf aufmerkſam machte, daß die ihm überwieſenen

tiefel zu klein ſeien, bekam er fo eine Ohrfeige
und wurde dann durchgeprügelt. Aehnlich erging es demKanonier Spielmann, dem der Sergeant verſcheatlich eine

Sanitätsmütze geben hatte. Als der Kanonier auf An
weiſun S webels zum Umtauſch kam, ließ der Kammer
unteroffizier ſeine Wut an ihm aus. waren zu viel Schläge,
und deshalb machte Spielmann den Wüterich in höflicher Weiſe
darauf aufmerkſam, daß er die Mißhandlungen zur Anzeigebrin werde. Die Antwort war eine neue nen
ſchläge ins Geſicht außerdem mußte der Kanonier eine längereeit das Gewehr ſtrecken Trotz alledem bekam er keine andere

ütze; er mußte vielmehr am anderen Morgen um 6 Uhr
wieder antreten und faſt 2 Stunden warten, bis der Sergeant
erſchien. Als der Sergeant merkte, daß die Mißhandlungen
gemeldet waren, erſtattete auch er Anzeige; er wollte gereizt
worden ſein außerdem ſollten die beiden Kanoniere einen Be
fehl in Dienſtſachen nicht befolgt haben. Auf dieſe An-
ſchuldigung hin wurden die beiden bis dahin völlig unbeſtraften
Soldaten, die jedes Vergehen energiſch beſtritten, auch eine
Reihe von Zeugen für die ihnen widerfahrenen Mißhandlungen
naunnten, von ihrem Kompagniechef mit je drei Tagen Mittel
arreſt beſtraft. Dieſes Vorgehen des Kompagniechefs erſchien
auch dem Gerichtshof, als die Sache vor acht Tagen vor dem
Militärgericht verhandelt wurde, ſo auffällig, daß er die
Ladung des Hauptmanns beſchloß, zumal die beiden Kanoniere
unter ihrem Eide bei ihrer Darſtellung des Sachverhalts
blieben und die Zeugen die Ausſagen der Kanoniere beſtätigten,

der Angeklagte alles beſtritt. Kuplin wurde zu
6 Mittelarreſt verurteilt. Der Vertreter der Anklage
hatte 4 Monate Gefängnis beantragt.

Ausland.
nkreich. Das Ergebnis der Gemeinderats-

wahlen. Nach einer vom Miniſterium des Jnnern veröffent
lichten Statiſtik ſind bei den letzten Gemeinderatswahlen in
den verſchiedenen Departements 260 miniſterielle, 120 anti-
miniſterielle Gemeinderäte gewählt worden 17 Reſultate ſind
noch zweifelhaft.

Jn Paris haben die Wahlen zu einer Niederlage der Natio-
naliſten geführt. Am Sonntag ſtanden dort noch 26 Sitze
zur Stichwahl; davon erhielten die Sozialiſten 8, die Radi-
kalen und Radikal Sozialiſten 9 und die Nationaliſten 9 Sitze.
Der neue Pariſer Gemeinderat wird demnach folgendermaßen
uſammengeſetzt ſein: Sozialiſten 25, Radikale und RadikalSgialiſten 20, zuſammen 45 Miniſterielle, und dieſen ſtehen

nur 35 Nationaliſten und Konſervative gegenüber.

Die Wahlen haben an verſchiedenen Orten noch zu blutigen
Zuſammenſtößen geführt. So fand am Montag in Valen-ciennes Anläßlich des Wahlſieges der Progreſſiſten eine Kund

gebung gegen die Sozialiſten ſtatt. Die Progreſſiſten ver-
anſtalteten einen Umzug, nach welchem ein im Zuge getragener
Strohmann, welcher die nicht wiedergewählten Sozialiſten dar
ſtellen ſollte, verbrannt werden ſollte. Dies wollten die So-
zialiſten verhindern. Es kam zu einem Handgemenge, wobei
Meſſerſtiche und Stockhiebe ausgeteilt wurden hierbei wurde
ein ſozialiſtiſcher Kandidat ſchwer verletzt, mehrere andere Per-
ſonen erlitten leichtere Verwundungen. Eine große Anzahl
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Verhaftungen wurde vorgenommen nicht auhalten Auch in Marſeille fand zwiſchen go
und Antikollektiviſten ein Zuſammenſtoß Ka Bei einem von
den erſteren veranſtalteten Straßenumzuge entſtand auch hier
ein Handgemenge wobei zahlreiche Perſonen Verletzungen da
von trugen. auen und Kinder gerieten unter die Füße der
Demonſtranten, die Polizei mußte einſchreiten die Ladenbeſitzertten ihre Geſchäfte geſchloſſen. Jn Rouen fanden gleich
alls Straßendemonſtrationen ſtatt, wobei gleichfalls mehrere

erſonen verletzt wurden.

England. Selbſtloſigkeit eines Arbeiter Ab
geordneten. Der Arbeiterabgeordnete W. R. Cremer, ein
altes Mitglied der Jnternationale, erhielt vor wenigen Monaten,
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Friedenspropaganda,
den NobelPreis im Betrage von 150 000 M. Cremer war
früher Holzarbeiter und gründete die Holzarbeiter Gewerkſchaft.
Von der r erhielt er zwei Gedanken Arbeiter-
politik und Völkerverbrüderung, denen er, trotz ſeiner Armut,
in den letzten v Jahren treu gedient hat. Der Nobel-
Preis gab ihm die Möglichkeit, ſeinen Lebensabend ſorgenlos
zu genießen, aber Cremer zog es vor, arm zu bleiben, und
übergab vor wenigen Tagen die 150 000 Mark der engliſchen
Liga für internationale Schiedsgerichte. Nur knüpfte er die
Bedingung daran, daß zwei Drittel des Vorſtandes der Liga
aus Arbeitern beſtehen ſollen, „da die Arbeiter in nicht allzu
ferner Zukunft die Herrſcher Englands ſein werden“.

Cremers ſelbſtloſe Tat hat viel Aufſehen erregt.

Amerika. Zwiſchen Braſilien und Peru iſt ein Kon-
flikt um das Grenzgebiet, den ſogenannten Aire-Diſtrikt, aus-
gebrochen. Es ſoll ſchon zu einem Gefecht zwiſchen den Truppen
beider Länder gekommen ſein, in welchem die Peruaner ge-
ſchlagen ſein ſollen.

7Der Krieg in Oftaſten.
Die Lage der Ruſſen iſt zur Zeit eine ſo mißliche, daß bereits

gemeldet wird, Kuropatkin könne vor dem Eintreffen weiterer
Verſtärkungen überhaupt nichts mehr gegen die Japaner unter-
nehmen. Patrouillen und Aufklärungstrupps der letzteren rücken
mehr und mehr in der Mandſchurei vor, und es iſt durchaus
nicht unwahrſcheinlich, daß die Japaner einen Hauptſtoß gegen
Mukden führen werden. Die ruſſiſchen Verſtärkungen werden
nicht ſo bald auf dem Kriegsſchauplatze eintreffen. Nach einer
Meldung aus Petersburg erklärt man im ruſſiſchen Großen
Generalſtab, daß das 10., 13. und 17. Armeekorps und die
finnländiſche Garde bis Mitte Juli vollſtändig den Kriegsſchau-
platz erreicht haben werden. Von zwei Reſervekorps bleibt eines
in Jrkutsk, das andere zu Kuropatkins Verfügung. Schneller
iſt trotz Kuropatkins dringender Depeſche die Mobiliſierung nicht
durchzuführen.

Die offizielle Verluſtliſte der Japaner in der
Schlacht am Jalu am 1. Mai beträgt: Von der Garde tot
1 Offizier, 20 Mann, verwundet 7 Offiziere, 122 Mann; von
der 2. Diviſion tot 1 Offizier, 834 Mann, verwundet 13 Offiziere,
305 Mann von der 12. Diviſion tot 3 Offiziere, 76 Mann, ver-
wundet 5 Offiziere, 263 Mann.

3000 ruſſiſche Gefangene aus der Schlacht am Jalu-
fluſſe ſind in Tokio eingetroffen.

Eine Pockenepidemie ſoll in den japaniſchen Städten Naga-
ſakt und Moy ausgebrochen ſein. Man ſoll Befürchtungen
hegen, daß die Krankheit auch auf die Truppen übergreife. Die
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Regiernng hat alle Maßnahmen gekröffen de
unterdrücken.

Noch mehr deutſche Schiffe für Rußland.
Hamburger Dampfer Auguſta Victoria und Columbia ſind an
ruſſiſche Unterhändler verkauft worden.

Gewerkſchaftliches.
Ein großer Bäckerſtreik iſt in Berlin ausgebrochen.

Mit 2863 Stimmen gegen 104 Stimmen haben die Bäcker
geſtern abend den Streik beſchloſſen. Die Geſellen ſtellen fol
gende Forderungen: 1. Koſt und Logis wird den Ge
ſellen von Arbeitgebern nicht mehr verabfolgt, da
für muß ein Lohnzuſchlag von wöchentlich 12 Mk. gewährt
werden. 2. Der Minimallohn beträgt pro Woche in Betrieben
mit 1 und 2 Geſellen 21 Mk., mit 3 bis 7 Geſellen 23 Mk.,
mit 8 und mehr Geſellen 25 Mk. 3. Bisher gezahlte höhere
Löhne dürfen nicht gekürzt werden. 4. Werden Raturalbezüge
irgend welcher Art gewährt, ſo dürfen dieſe vom Lohne nicht
in Abzug gebracht werden. 5. Geſetzlich zuläſfige Ueberſtunden.
werden pro Stunde mit 60 Pfg. bezahlt. 6. An den drei
Feſten Oſtern, Pfingſten und Weihnachten muß jedem Geſellen
eine Freinacht gewährt werden. 7. Sämtliche Arbeitskräfte
müſſen von dem für beide Teile koſtenloſen Arbeitsnachweis der
Mitgliedſchaft des Deutſchen Bäcker- Verbandes (Bureau:
Roſenthalerſtr. 11-12) bezogen werden.

Schon längere Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen Ge
ſellen und Meiſtern über dieſe Forderungen. Die Jnnungen
zogen die Verhandlungen aber in die Länge und lehnten in
ihrer letzten Verſammlung die ſämtlichen Forderungen ab. Als
die Mitglieder des Geſellenausſchuſſes den Ort der Verhand
lungen verließen, rief ihnen der Obermeiſter Schmidt nach:
Viel Glück zum Bäckerſtreik. Die Meiſter wollten alſo den
Kampf. Alle Vorbereitungen, wie Logisbeſchaffung uſw.
ſind mit der größten Sorgfalt getroffen worden.

95 Betriebe, darunter die allergrößten, haben die Forde
rungen ohne Vorbehalt anerkannt. Mehr als 400 Geſellen
arbeiten ſchon zu den neuen Bedingungen. Eine Anzahl der
Meiſter haben auf die Forderungen mit den unglaubli
Unflätigkeiten geantwortet.

Die Stimmung unter den Streikenden iſt eine kampfesfrohe,
die Bevölkerung ſteht auf der Seite der Streikenden.

Die Fuhrleute in Krefeld waren wegen Lohnforderungen
in den Ausſtand getreten. Der Streik der Fuhrleute hat mit
dem Siege der letzteren geendet, indem ſeitens der Unternehmer
ſämtliche Forderungen bewilligt wurden.

Ausland.
Schweiz. Die Maler von Baſel ſind in eine

Lohnbewegung eingetreten; ſie fordern die Einführung der
9ſtündigen Arbeitszeit, an Vorabenden von Sonn und
Feiertagen 824 Stunden bei gleichem Lohn. Es wird ein
Minimallohn von 55 Cent. pro Stunde verlangt; Ueberzeit
arbeit ſoll mit 50, Nacht- und Sonntagsarbeit mit 100 Proz.
Zuſchlag vergütet werden. Auch die Dachdecker be-
finden ſich im Lohnkampf; ſie verlangen bei 10ſtündiger Ar
beitszeit einen Tagelohn von 6 Franks im Sommer, 5 Frk.
im Winter.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.Die heutige Nummer umfaßt 72 e

fortlaufencdl gleichmässiq

alilerbilligsten Preise
I fFreise ohne Konkurrenz.

ca. 13500 Meter
das Meter 56 und 65 Pf.rein woll. Mougselines, bestes Fabrikat

Zephyr, solide Qualitäten
Neuheiten im W'aschstoffen

Levantine, garant. waschecht. Meter 22 Pf.
Meter 16 Pf. Rips-Piqué, beliebt. Waschstoff, Meter 35 Pf.

Satin, hochfeine Kleiderware Meter 60 Pf.

Bulgaren- Blusen in neuen Streifen

Satin-Blusen, vorzügliche Qualität

Bluse aus Waschstoff, Wiener Aufmachung 90 Pf.
Bluse aus feinem einfarbigen Batist 1.50 M
Bluse aus Wollmousseline, Bombenwuster 4.50 M
Bluse aus schwerem schottischen Seidentaffet 10.00 M

Weiss Rips-Piqué, solide Qualität I. 75 M.

Alpacea, schwarsz gemustert

e Zephyr-Blusen, moderne Schotten
I Mull-Blusen, welss

2.75 M.

Reinwollener Cheviot, gefüttert 4.25 M.
.75 M.
.00 M.
50 MGanz plissiert in allen Farben 12

Dw2

S m w 4R Weiss Rips-Pique m dopp. Volant 2.75 A. Modefarbiger Satin mit Volant 4
I Fantasiestoſſ, mit Bordengarnitur 2.25 I. I Reinwollener Satin, schwarz 86

h

Garnierte
D I. mHüte e Florentiner, mit Seide u. Blumen garn 3.00 M.O W e (oche, ital. Geflecht, hochelegant garn. 3.75 M.

Fantasiegeſlecht mit Seide und Blumen 3.75 N.
Cloches, ital. Geflecht. m. Seide u. Blumen 2.75 M. F

Garnierte
z e Florentiner m. Blüten u. Seide garn. 2.50 M.Iädchen- Hüte FPFlorentiner, besonders chie San 3.00 N.

Fantasiegeflecht m. Seide chic garn. 95 Pf.
Florentiner m. Blumen u. Seide garn. L. 50 M.

Sonnensoehiüirme z
Sonvrenschirm, weiss Batist 75 Pf.
Sonvenschirm, Battist mit Einsatz 1.10 M.
Sonnenschirm, weiss mit Chine I. 50 M.
Sonnenschirm mit Spitzenbezug 2.50 M.

HMHandschuhe:
Damen-Sommer-Handschuhe,
Damen-Halb-Handschuhe, Paar 25 u. 20 Pf.
Damen-Fantasie-Handschuhe, Paar 18 Pf.
Damen-Handschnuhe, „Halbseide“, Paar 48 Pf.

Paar 12 Pf.

Stoffgürtel, Neuheiten, von

rGiirtel
Lackgürtel, solide Qualität, von 10 Pf. an.
Glacçégürtel mit Lederschnalle, von 30 Pf. an.

Schnurengürtel, beste Ausführ., v. 85 Pf. an.

Schleiſfen etc.
Chiffon-Schleifen in weiss von 5 Pf. an.
Chiffon-Schleifen, Bombenmust. von 15 Pf. an.
Seid. Lavalliers, mod. Dessins, von 1I8 Pf. an.
Seid. Kinderschärpen in all. Farb. v. 45 Pf. an.

12 Pf an.

Bedeutende Preisermässigung, in
Jacketts, Paletots, Capes, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

(eschüftzuaus J. LeWin.
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S Ausnahme Ta,Freitag, Sonnabend und Sonntag

o 4 n rn 4v e 4341 4 e 4 re ex 53 e 8 e n

ge?
kommen ea. 300 Stück ſoeben friſch hereingekommene

Serie I.Wert e ca. 20-25 M., Jetzt 9 M.
neneſte, elegun teſte Daumen- t

zu folgenden Preiſen zum Verkauf:
Sorie II.

Wert ca. 30-36 M., Jetzt 12 M.
W Bitte die Schaufenſter zu beachten! W

Fugen Freunmdl e Co. Panen- Lentertionshans
Leiprigerstrasse 5, nahe am Harkt.

Sozialdemokratischer Verein Teuchern.
Sonntag den 15. Mai nachmittags 5 Uhr im „Grünen Baum““

wert a lurerg.
Tagesordnung: 1. Perlen ung. 2. Wahl einer Zeitungs-Kom-on und eines Bibliothekars. 3. Anträge und Verſchiedenes.
Zahlreichem Beſuch ſieht en tgegen Der Vorſtand.

2ipsendorf.
Sonntag den 15. Mai abends 57 Uhr im Seifertſchen Gaſthofe

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung: Die politiſche Lage. Referent: Reichstagsabgeordneter 4 d. Tniele- Halle.
Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.

Der Vorstand

Metallarbeiter Zeitz.
Sonnabend den 14. Mai in Wiebes Reſtaurant, Gartenſtraße
Oeffentliche Verſammlung.

Vortrag des Kollegen Voss- Halle, über: „Gewerkverein oderMetallarbeiter Verband
le in der Metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

werden erſucht zu erſcheinen. Der Einberufer.
Heffentl. Bergarbeiter-Verſammlungen.

Sonntag den 15. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof des Herrn
Weißzer in Schleinitz bei Oſterfeld.

Sonntag den 15. Mai abends 2 un im Gaſthof des Herrn Herzog
zu Luckenau.

Tagesordnung Was lehren uns die Maßregelungen im hieſigen
Reviere und was will der Bergarbeiter-Verband. Ref.: Franz FoKorny-
Zwickan. Freie Diskuſſion. W

Entree 10 Pf. Der Einberufer.
r Zeitz.Alle diejenigen Familienväter, welche Jntereſſe an der Gründung einer

Familien-Kranken- u. Sterbe-Unterstützungskasse
haben, werden erſuchtSonnabend den (4. d. M. abds. 8 Uhr in Wagnerſchen Lokale

(Voigtsſtrafze) zu erſcheinen.
agesordnung: Statutenberatung und Verſchiedenes.

Die Kommission.

Konſum- Verein für Reideburg u. Umgeg.
G. m. b. H.Sonntag den S. Mai u 3 Uhr in Kerftens Gaſthof in Burg

General Verſammlung.T a ges W rdnung: Halbjahrsbericht. 2 g träge; dieſelben
müſſen 5 Tage vorher beim Vorſtand einge reicht ſein. 3. Geſch. äftliches.

Der Vorſtand.
W. Loſſe. Fr. Kunze.

Verband d. Fabrik-, Land- u. Hilfsarbeiter
(Zahlstelle Halle-Süch.

Himmelfahrtstag
Ausflug nach Nietleben und Lettin.

Sammelpunkt der Mitglieder: Früh 8 Uhr in Fiſchers Reſtaurant,
Mansfelderſtraße. Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Die Ortsverwaltung.

Nietleben, Gasthof zur Honne.
Zringe Freunden und Zekannten, sowie den werten Gewerk-

schaften und Vereinen bei Ausflügen meine Lokalitäten in freundl.
SCrinnerung. Zur r stehen: grosser schattiger Garten mit
Xolonaden, grosser Saal, grosse und kleine Vereinszimmer.

Achtungsvoll Albin May-

Radfahr- Verein „Stern“, Halle a. S.
Donnerstag (Himmelfahrt) im Gaſthof zur Sonne in Nietleben

Frühjahrs- Vergnügen
beſtehend in B. Reigenfahren und Ball. W

Anfang 4 Uhr. Gäſte willkommen.e umliegenden Bundesvereine ſind hierdurch eingeladen.

Deitzer Bade- u. Massage- Anstalt
eſtalo iſtraße. Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße.zziß Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Meinen

fingst- Anzug
kaufe ich bei

Moritz Rosenthal
Leipzigerstrasse I7.

Dort werde ich billig und reell bedient und finde die
grösste Auswahl in allen Preislagen.

Sangerhauſen

Es iſt wohl bekannt geworden, daß
die Bäckerei für die arbeitende Be-
völkerungein gutes, ſchmackhaftes, reines
Roggenbrot liefert, aber noch nicht hat
ſich jeder Arbeiter davon überzeugt
Jch empfehle ſolches zu den denkbar
billigſten Preiſen.

G. Hartwich,
Bäckermeiſter,

Sangerhauſen, 46.

t S An i 3

Schirme
Gegründet

R 25 M.
u 2 00 9

ine adecia- 2.00
reiches SortimentChiné-Rein-Seide 4.50 9

Kleinsehmieden 2.
Aus wahlsendungen.

Otto Kramer.
De Drogen, Farben W

9 Mittelwache 9
gegenüber S Glauch. Kirche

jetzt Steg 14.

Brunnerts Beſſevule

Lindenſtrafßze.
F und Sonntag von nachm. 3 Uhr an

r. Frei- Konzert.Burg- Theater
r Erän2 7 4 Uhr abKränzchen.r früh 5 Uhr ab: Speckkuchen.

Hagemanns Fahrradhanell.
Gommergaſſe 2, a Nähe der Glauch. Kirche

mpfiehlt ſeineerſtklafſ. Fah rräder u. Nähmaſ
ſowie ſämtliche Erſatz und Zubehörteile

zu außerordentlich billigen Preiſen.
h 1895.

chinen

Reparaturen prompt.

Jntelligente Arbeiter, e e er.
nen jeden Standes, denen daran gelegen iſt, ſich eine Neben-

einnahme zu ſchaffen, um dadurch ihr Einkommen zu er-
höhen, belieben Adreſſen unter B. g. 44368 an Rudolf
Mosse, Halle, einzuſenden.

Vitte,Plenbein- Seife mit, ofant w
„Vleihmirtreu', Veilchenſeifenpulv.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.
Zu haben inDa faſt jed. Ma-
terialwaren-,

Seifen und Drogengeſchäft. Nach-
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz -Kappel.

R Alleinige Fabrikanten. M
Zeitzer Fahrrad-Depot,

Kalkſtr. 4 Zeitz. Kalkſtr. 4
Fahrräder zu 74, 80, 98, 125, 135,165, 175 M., Pedale a Paar 2.75 M.,

Rollenketten2.65 M. Laufmantel 4. 45M.
Bremsgummi 20 Pf., Kugeln 1, 2, 8,
43f., Emaillieren, Vernickein, Einſehzen Bohrmaſchine zum Fußbetrieb,
von Freilaufnaben, ſowie alle andern Feldſchmiede, Arie i r 1
Zubehörteile zu billigen Preiſen. Lerehoe,

er reeeeee
t meine ſeit Jahren bewährte

e

Wungderbanen Glanz

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: A uguſt Groß. Druck der H Halleſchen Genoſſenſchafts -Buchdruckerei (E. G. m. b. 2 Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
r. 111.

Deutſcher Reichstag.
88. Sitzung. Dienstag, den 10. Mai 1904, 1 Uhr.

7 Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.

die dritte Leſung des Etats
wird beim Etat des Reichs amts des Jnnern
fortgeſetzt.

Abg. Lipinski (Soz.) betont, daß die an den 9 Uhr-Laden-
Befürchtungen nicht eingetroffen ſind. Die

eſtimmung, daß die Ortsbehörden den 8 Uhr-Ladenſchluß ein
führen könnten, war vielleicht ganz gut gemeint, aber es iſt
nur ſehr wenig Gebrauch von ihr gemacht worden. Auch der
Deutſch- nationale Handlungsgehilfen-Verband, der ſonſt ſtets
als Sturmbock gegen die Sozialdemokratie gebraucht wird,
ſteht in Bezug auf die von uns erhobenen Forderungen zum
großen Teil auf unſerer Seite. Auch haben die Lokalbehörden
viel zu viel Ausnahmetage zugelaſſen, wodurch der bisherigeSchutz der Handlungsgehilfen ſehr ſtark gemindert wird. Ferner
laſſen es die Lokalbehörden an der nötigen Kontrolle der feſt-
gen Verordnungen fehlen. Bereits im September 1901
)aben die Erhebungen über die Arbeitszeit in Kontoren uſw.
gezeigt, wie dringend notwendig auch hier eine geſetzliche Be-
grenzung der Arbeitszeit iſt. Jn einigen Geſchäften wird ſo
ar bis in die Nacht hinein gearbeitet. Bezüglich der Sonn-
agsruhe iſt vielfach eine ſo unglückliche Verteilung der Arbeits-

zeit eingerichtet, daß von einer wirklichen Sonntagsruhe kaum
noch die Rede ſein kann. Die Handlungsgehilfen würden ſich
gegen die gröbſten Mißſtände ſelbſt ſchützen können, wenn ſie
eine angemeſſene Vertretung gegenüber den Behörden hätten.
Vor allem muß die Konkurrenzklauſel beſeitigt werden, die ein
Ausnahmegeſetz ſchlimmſter Art für die Handlungsgehilfen dar-
tellt. Endlich verlangen die Handlungsgehilfen den weiteren
Ausbau der verſchiedenen Verſicherungszweige. Wir bitten
dringend, dieſe billigen Forderungen der kaufmänniſchen Ange-
ſtellten zu berückſichtigen. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. v. Riepenhauſen (konſ.): Die Maurer an einem
Bahnhofsbau ſtellten 4 Tage vor Ablauf des Kontrakts plötz-
lich die Arbeit ein. (Redner trägt nun mit donnernder Stimme,
die Arme über der Bruſt gekreuzt, den Fall vor, den er bereits
vor einigen Wochen mit denſelben Worken erzählt hatte.) Sie
verlangten nicht nur höhere Löhne, ſondern ſogar Beſeitigung
der Akkordarbeit. Heiterkeit links, Zuruf bei den Soz.: Sehr

Natürlich wurde nun immer weniger gearbeitet. (Lachen
ei den Soz. Zuruf: Arbeiten Sie im Akkord?!) Das geht Sie

gar nichts an; ich behandle hier nur große politiſche Fragen.
nahen Heiterkeit Jm Hannoverſchen Maiaufruf heißt
es, aß jeder Arbeiter im Zukunftsſtaat im eigenen Luftſchiff
durch die Lüfte fahren wird, daß kein irdiſcher Genuß ihnen
e verſagt bleiben wird. Wir ſtehen nicht auf dem StandpunkteKeſenderer Vorliebe für die gelbe und ſchwarze Raſſe, den Herr

Bebel geſtern eingenommen hat.
rn Graf Balleſtrem (unterbrechend): Die ſchwarze und

gelbe Raſſe ſteht nicht auf dem Reichsamt des Jnnern. (Stür-
miſche Heiterkeit.)

77
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Halle a. S. Donnerstag den 12. Mai 1904.

4 Aus
Von dem Grundsatz ausgehend, unserer Werten

balich billig Verbaufbtage

freitaq Sonnabend
einzuräumen.

Wir gewähren daher amMittwoch Donnerstag
den II. Mai

4 augrergew

Abg. v. Riepenhauſen ſortſagrepp): Unſere Sympathien
ſtehen anf Seiten Rußlands (Ohol) Aber Jhnen, meine
Herren Sozialdemokraten, rufe ich zu, überlegen Sie ſich, was

eſchieht, wenn Sie daraufhin arbeiten, kontraktbrüchige Ver-
ältniſſe zu ſchaffen. (Stürm. Heiterkeit. Lebh. Beifall b. d. S.)
Abg. v. Dirckſen (Rp.) bittet die Regierung, die Maß-

nahmen zur Unterdrückung des Mädchenhandels zu unterſtützen,
und fragt nach der Stellung der Regierung zu den Mittel-
ſtandskongreſſen und deren Forderungen.

e Brejski (Pole) beklagt die vielen Ausnahmen von der
eſetzlichen Sonntagsruhe. Die an werden von den Ver-deren ein bei der Zumeſſung der Renten gegenüber
en Deutſchen zurückgeſetzt.
Abg. Nacken (Zentr.) ſpricht dem Grafen Poſadowsky ſeinen

Dank aus für die freundliche Stellung, die er zur Verſicherung
der Privatbeamten einnähme und begrüßt es, daß bei der
nächſten Gewerbezählung diesbezügliche Fragen eingefügt wer-
den ſollen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky antwortet auf Fragen und
Beſchwerden der Vorredner. Zur Herbeiführung des 8 Uhr-
Ladenſchluſſes müſſen wir noch einige Zeit warten und prüfen,welches die Folgen des 9 Uhr Schluſſe nach den verſchieden-

ſten Seiten ſind. Zur Bekämpfung des Mädchenhandels haben
wir beim Berliner Polizeipräſidium eine Zentralſtelle einge-
richtet und die Bundesſtaaten um Anſchluß daran erſucht. Um
für die Handwerkerverſicherung Material zu erlangen, werden
in dieſem Sommer Fragebogen verſandt werden. Die Klagen
über die Uebertretung der Sonntagsruhe muß ich den betrefſen-
den Herren zur weiteren Verfolgung bei den betreffenden Jn-
ſtanzen überlaſſen. Die geſetzlichen Beſtimmungen können das
Ruhebedürfnis der Angeſtellten vollſtändig befriedigen. Die
Klagen des Abg. Brejski, daß die Polen bei der Bewilligung
von Renten ungerecht behandelt würden, muß ich entſchieden
zurürkweiſen, denn eine Kontrolle der Rentenanſtalten in Weſt-
preußen hat erwieſen, daß vollſtändig geſetzlich verfahren und
kein Arbeiter benachteiligt wird. Aber eine große Geſahr für
die ganze ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt die Simulation, die
manchmal von unlauteren Elementen geradezu gewerbsmäßig
betrieben wird. So hat ſich z. B. in Poſen und Weſtpreußen
in den Jahren 1897--1900 die Zahl der Renten in großem
Sprunge geradezu verdoppelt. Wie wenig das Reichsverſiche-
rungsamt geneigt iſt, den Arbeitern ihre Rente zu nehmen, geht
daraus hervor, daß es auf die Berufsgenoſſenſchaften einwirkt,
bei Friſtverſäumniſſen einen neuen Beſcheid zu verlangen, um
den Arbeitern den Rekurs zu ermöglichen. (Bravo! rechts.)

Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.): Jch will mich nicht des
längeren auf die kontraktbrüchigen Verhältniſſe des Herrn von
Riepenhauſen einlaſſen. (Stürm. anh. Heiterkeit.) Daß er
für Akkordarbeit eintritt, zeugt von ſeinem ſozialpolitiſchen Ver-
ſtändnis. Es iſt kürzlich bekannt geworden, daß eine geheime
Polizeienquete ſtattfindet, ob es ſich empfiehlt, einen ſoforti-
gen Entlaſſungsgrund aus Prügeleien oder Beſchimpfungen der
Arbeiter unter einander zu machen. Der a Arbeitgeber-
bund für das Baugewerbe ſcheint dazu die Veranlaſſung ge-
geben zu haben. Wir warnen die Regierung, dem Wunſch der
Scharfmacher nachzugeben, die jetzt mit der Hunyerpeitſche

e ne t e e

den 12. Mai den 13. Mai
trotz unserer bekannt billigen, schon vielfach zurückgesetzten Preise auf alle Bareinkäufe
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15. Jahrg.

gegen die Arbeiter vorgehen wollen. (Bravo! bei den Soz.)
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Unter den unzähligen

Eingaben an den Bundesrat hat ſich auch die vom Vorredner
erwähnte befunden. Aber Erhebungen darüber, wie viel Ar-
beiter ſich in den letzten Jahren in deutſchen Fabriken geprügelt
haben (Heiterkeit), haben nicht ſtattgefunden.

Abg. Lattmann (Antiſ.): Jch lege dem Herrn Staatsſekretär
den Jahresabſchluß eines Tiſchlermeiſters vor, der 18 Geſellen
und 2 Lehrlinge beſchäftigte, und 1000 Mk. jährlich für die
Arbeiterverſicherung ausgegeben hat. Jch frage den Herrn
Staatsſekretär, wie das möglich ſein kann

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ueber die Belaſtung der
Handwerker durch die ſoziale Geſetzgebung habe ich eingehende
Erhebungen veranſtaltet. Wenn mir ihre Reſultate vorliegen
werde ich aus meinem Herzen keine Mördergrube machen. J
finde es nur ſehr merkwürdig, daß der Reichstag die Regierunimmer zur Einführung neuer Verſicherungszweige drängt, unß
dann ſtändig über die ſozialpolitiſchen Laſten klagt.

Abg. Horn-Sachſen (Soz.): Die Kontrolle in den Glas-
hütten durch die Gewerbebeamten iſt höchſt ungenügend. Ueber
die Beſchäftigung der Kinder in Glashütten hat die Regierung
bei der zweiten Etatsberatung vollkommen falſche Zahlen an-
gegeben, die ein ganz falſches Bild darſtellen. Jn einem ein-
zigen Fabrikort ſind mehr Kinder beſchäftigt, als nach Graf
Poſadowsky in der ganzen Glasinduſtrie. Der Zentralverband
der Glasarbeiter hat eine Denkſchrift ausgearbeitet, die ich
hiermit der Regierung zur Verfügung ſtelle. (Bravo! b. d. S.)

Abg. Erzberger (Zentr.) ſpricht ſich ebenfalls für Erweite-
rung der Sonntagsruhe aus.
Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natl.) wünſcht weitere

Einſtellung weiblicher Hilfskräfte bei der Gewerbeinſpektion.
Abg. Brejski (Pole) hält gegenüber dem Staatsſekretär ſeine

Angaben aufrecht. Beſonders teilt er mit, daß italieniſche
Arbeiter im Bezirk Düſſeldorf 30 Sonntage hinter einander
gearbeitet haben, ſowie, daß auf dem Landratsamte in Star
gard die Eingabe eines Arbeiters einfach unterſchlagen ſei.
Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.) dankt dem Staatsſekretär
für ſeine Erklärung und hofft, daß in Zukunft bei Unter
ſuchungen nicht ein ſeitig nur Unternehmer befragt werden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky fordert den Abg. Horn-
Sachſen auf, den zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten Mittei-
lung über die Fälle der Verletzung der Sonntagsruhe zu
machen, und polemiſiert alsdann gegen den Abg. Brejski, der
die Jmmunität zu ſchweren Angriffen gegen preußiſche Beamte
benutzt habe.

Abg. Brejski (Pole mit Oho! von der Rechten empfan-
gen): Jch habe einmal von einem beſondern Falle der Lokal-
behörde Mitteilung gemacht und bin ſofort wegen Beleidigung
zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. (Lachen rechts.)
In der Reviſion wurde das Urteil aufgehoben und ausdrück-
lich als in der Hitze des Wahlkampfs zu ſtande gekommen be-
zeichnet. (Hört, hört! links.)

Nach weiteren Bemerkungen des Staatsſekretärs Graf Po ſ a-
do wsky und des Abg. Brejski (Pole) ſchließt die
Diskuſſion.

Bei dem Titel „Reichsfonds für Kunſtzwecke“
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Kundschaft stets besondere Vorteile zu bieten, haben wir uns entschlossen,

den 14. Mai

einen Rabatt von [0 Prozent,
welcher an unserer Kasse sofort ausgezahlt wird.

Dieses Angebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat nur während obiger 4 Tage Giltigkeit. Diese Einkaufsgelegenheit
kann auch unseren werten auswärtigen Kunden nicht dringend genug empfohlen werden.

Brummer Benjamin
Geschäſtshaus für Damen-Moden, Seidenstoffe, wollene und Waschkleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Gardinen,
Teppiche, Portièren, Tischdecken, Steppdecken, fertige Wäsche, Damen-Konfektion, Knaben- und Mädchen-Konfektion,

Blusen, Morgenröcke, Unterröcke, Korsetts und dergl.

Halle a. S,, Grosse Ulrichstrasse 22/23.
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S r. eriola (natlib.), H r, Reichsenning (konſ.)kanzler zu erſuchen, bei der Vertätu r Fonds zur Kunſt
gruna henen der deutſchen Künſt

u berückſichtigen.bg. Kirfh (Zentr.) beantragt, den Wortlaut der Reſo-
lution in r daß die J. Richtungen der

Künſte nach berechtigten Grundſähen unter
werden ſollen.

Dr. icke (Freiſ. V g.): Auf der Ausſtellung in
St. Louis werden die beſten Namen der deutſchen Künſtler-

S i S uns h her war Wanzö nſt auf merikaniſ a ua Jn e Debatte, die wir hier vor einigen Monaten
e Parteien für die volle Freiheit der Kunſt

eingetrL haben jetzt die Konſequenz aus dieſer Debatte ge

und unſeren ellt, um dem m xzu einem bindenden Beſchluß zu geben. Wir wollen keine
und keine Benachteili S der Sezeſſion. Eventuell e h mich h t der ung des Zentrums ein

en erklären. Wir würden uns freuen, wenn die r
rung recht bald in dieſer Richtung praktiſch vorgehen wollte.
(Bravo! links

g. Kirſch (Zentr.): Der Zwar meines Antrages iſt, zu
ermöglichen, daß auch Kunſtwerke berückſichtigt werden, deren

öpfer keiner der zentraliſierten Richtungen angehören.
bg. Dr. Arendt (Reichsp.): Die Kunſtdebatte der zweiten

Leſung war geeignet, ein falſches Licht hervorzurufen. Jch
glaube nicht, daß der Reichstag ſezeſſioniſtiſche Neigungen hat.

Staatsſekretär Sra Poſadowsky: Die beiden franz ſiſchen
m aben in St. Louis gemeinſchaftlich aus

geſtellt. Es kommt nicht darauf an, ob ein Bild ſezeſſioniſtiſch
emalt iſt oder nicht, ſondern darauf, daß es gut gemalt iſt.
lle unſere Beſtrebungen müſſen dahin gehen, daß ſich die

denen gir wieder einigen.
Abg. Dr. Südekum (Soz.): Die Notwendigkeit, Anträge,

wie die der Herren Pachnicke und Kirſch zu ſtellen, wirft das
bezeichnendſte Licht auf die deutſche Kunſtmiſere. (Sehr rich
tig! links Jn Deutſchland muß eben alles Richtung oder
Organiſation haben, auch die Kunſt, die das ganz und gar
ni ägt. Was ſoll, wenn der Antrag Pachnicke ange-
nommen wird, der Künſtler machen, der keiner der Zenlral-
Organiſationen angehört Herr Kirſch hat wenigſtens den
Verſuch gemacht, dieſen Fehler ein wenig zu verbeſſern. Aber
der Ausdruck verſchiedene Richtungen“, den er gebraucht, iſt
mir noch viel zu eng gefaßt. Jch protegiere weder die eine
noch die andere Richtung, mir kommt es darauf an, die Frei-
heit der künſtleriſchen Richtung zu garantieren. Wogegen wir
uns wenden, das iſt die offizielle Begünſtigung der Nachwuchs-
und Werner-Kunſt.

Herr Dr. Arendt ſcheint nicht zu wiſſen, daß die s
nichts iſt als eine Emanation der Künſtler, weil Kunſt un
Künſtler ihrem Wiſſen nach nicht einmal begrifflich zu trennen
ſind. Wir können für die Reſolution Pachnicke nicht ſtimmen,
höchſtens für die des Herrn Kirſch. Noch ein paar Worte
zu dem Nachklang, den die Debatte vom 16. Februar gefun-
den hat. Jm Anklang an Correggio ſagte Ankon v. Werner
ein wenig melancholiſch: „Jch bin ein Maler und werde es
bleiben.“ Beſſer wäre es geweſen, wenn er geſagt hätte „Jch
bin ein Maler und werde es bleiben laſſen.“ (Große Heiter-
keit links, Oho! rechts.

r. Henning (konſ.) erklärt, daß er den Antrag unter-
chrieben habe, obwohl er nicht auf dem Boden der ſezeſſioni-
iſchen Kunſtrichtung ſtehe.
Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vag.) zieht den letzten Teil

ſeiner Reſolution zu gunſten des Amendements Kirſch zurück.
Graf Poſadowsky habe nur ſehr geringes Entgegenkommen
3 ie mit ſo großer Einmütigkeit bekundeten Reichstags
wünſche gezeigt.

Die Reſolution Pachnicke mit dem Amendement Kirſch
wird angenommen. (Vielfache Rufe: Einſtimmigl)

e Graf Balleſtrem: Nicht einſtimmig, aber mit
außerordentlich großer Majorität. (Beifall.)

ei einem weiteren Etatskapitel bringt
Abg. v. Böhlendorff (konſ.) agrariſche Beſchwerden vor.
Abg. v. Kulerski (Pole) wünſcht Ausdehnung der Kompe-ten her Reichsſchulkommiſſion unter Hinweis auf die Schul

rethaltniſſe in Mecklenburg und im preußiſchen Oſten, nament-

lich in den polniſchen Gegenden.
räſident Graf Balleſtrem bittet den Redner, ſeine inter-

eſſanten pädagogiſchen Ausführungen (allgemeine Heiterkeit)
etwas kürzer zu faſſen.

Abg. v. Kulerski (Pole) beendet ſeine pädagogiſchen Aus-
führungen.

Abg. Scheidemann (Soz.) kommt auf die Frage der Be-
ſchmußung des Flußwaſſerzs und die daraus entſtehenden
hygieniſchen Gefahren zurück unter beſonderem Hinweis auf
die Wupper und den Rhein.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky polemiſiert gegen den
Abg. Werner in Sachen der Viktoria Verſicherungs Geſell
chaft.f Abg. Graf Oriola (natlib.) wendet ſich gegen die Broſchüre

Anton v. Werners. Als er dieſen Namen zum 39. Male aus
ſpricht, bricht das Haus in ein ſchallendes Gelächter aus. Der

edner ſagt: Jch finde den Namen Anton v. Werners nicht
Gächerlich. (Erneufe ſtürmiſche Heiterkeit.)

r Etat des Reichsamts des Jnnern iſt damit erledigt.
Die Fortfeg ma der dritten Leſung des Etats wird auf

Mittwoch, 1 Uhr, vertagt.
Schluß 64 Uhr.

Barteinachrichten.
Die Stichwahl in Frankfurt Lebus findet am Frei-

tag ſtatt. Jm Wahlkreiſe wird mit Hochdruck gearbeitet. DieSünation hat ſich nicht geändert, bemerkenswert iſt nur, daß

in Frankfurt „namens der Zentrumspartei“ ein Auf-
ruf zu gunſten Baſſermanns erlaſſen wird. Es heißt darin,

Baſſermann habe ſ. Z. den „berechtigten Forderungen
der Katholiken“ zugeſtimmt. Alſo erklären die „im Namen des
Zentrums ſprechenden Herren ſelber, daß ſie auch oft unbe-
ſechtigte Forderungen geſtellt haben. Von unſeren Partei-
genoſſen agitieren Braun, Frau Lily Braun, Kunert, Peus
a. a. Jn Buckow mußten auf Verlangen des Gendarmen
ie Frauen die Verſammlung verlaſſen, obwohl derſelbe Be
unte ſchon einer Verſammlung von Frau Braun beigewohnt
ſatte.

Halle und Saalkreis.
Halle, 11. Mai.

Endlich
hat der Unparteiiſche die hohe obrigkeitliche Erlaubnis bekom-
men, ſeine Leſer über die Säbel-Affäre in der Seebenerſtraße
unterrichten zu dürfen. Zwar ſind ſeit der Tat des Poliziſten
Richter 6 Tage verfloſſen, aber das ſchadet in einem Falle,
wo die Polizei engagiert iſt, nicht das geringſte. Der General
anzeiger iſt ja auch nur dazu da, um die öffentliche Meinung
irrezuführen dafür iſt er Polizeioffizioſus. Auch geſtern würde
er noch Schweigen als den beſſeren Teil der Tapferkeit er
wählt haben, wenn nicht die ſozialdemokratiſche Interpellation
im Kollegium ihn zum Reden gebracht hätte. Was erklärt er
nun in ſeiner gewohnten Bedientenhaftigkeit? Die Anfrage

auch in vorgeſtriger Sitzung ſchon beantwortet werden
en. Nun gut; warum hat man das aber nicht getan

Der Magiſtrat konnte mit einer ſolchen Anfrage rechnen, wa

er mee r a r r g. ten e er ne net
rium hat er die Antwort nicht gegeben Die hohe
miene ſteht und ebenſowenig ſeinem Preßlakaien an. Ex

ſie micht gegeben bezw. dem Kollegium nicht Rede und
ntwort geſtanden, wenn die ſozialdemokratiſche Interpellation

wäre. Das möchten wir doch klipp und klar
feſtſtellen.

Ueber den Tatbeſtand ſelbſt gibt der GeneralAnzeiger die
ſelben Aufſchlüſſe, wie vorgeſtern bereits Halleſche und Saale
Zeitung. Aber er fügt ihr die Verdächtigung von Zeugen
noch hinzu. Sagen ſie zu gunſten des Poliziſten Richter aus,
dann ſind ſie ehrenwerte Leute. Die eine Zeugin, welche das
nicht tut, „iſt von dem Polizeiſergeanten Richter mehrfach wegen
Verletzung ihrer Pflichten als Hausmannsfrau zur ge
ebracht worden.“ Alſo iſt ſie unglaubwürdig. Mit ſolchen

weismitteln arbeitet das offiziöſe Organ. Und ein ſolches
Jammerblatt unterſtützen in ihrer grenzenloſen Unwiſſenheit
noch Dutzende von Arbeitern.

Doch das Schönſte kommt noch. Es ſoll nämlich über den
Fall Mansfeld das Gericht urteilen. Das fänden wir ganz
in der Ordnung, wenn der Angeklagte der Poliziſt Richter
wäre, wie man das für ſelbſtverſtändlich hielte. Aber das
Selbſtverſtändliche iſt in Preußen- Deutſchland eben das Falſche.
Nicht Richter wird Angeklagter ſein, ſondern der Fuhrmann
Mansfeld. Und Richter iſt ſchwurkräftiger Zeuge. Mans-
feld hat die Hiebe bekommen und muß dafür auch noch die
Anklagebank zieren. Von Rechts wegen!

Das nachſtehend abgedruckte ärztliche Zeugnis widerlegt am
beſten die Behauptung von den geringen Verletzungen des
Mansfeld. Es führt aus:

„Der Geſchirrführer Hermann Mansfeld, wohnhaft Halle-N.,
Gabelsbergerſtraße 19, gibt an, daß er am 4. 5. 04 von dem

olizei-Sergeanten Richter mit der Fauſt und mit gezogenem
Säbel über Kopf, Rücken, beide Arme und Beine n
worden ſei. Er habe aus den ihm beigebrachten Kopfwunden
ſtark geblutet, ſei zuſammengebrochen und außer ſtande ge
weſen, den Weg zur Polizei-Wache zu Fuß zurückzulegen. Auf
der Wache habe man ihn ziemlich drei Stunden feſtgehalten,
ohne ſeine Wunden verbinden zu laſſen.

Objektiver Befund. Bei der von mir fünf Tage
nach dem eben beſchriebenen Vorfall vorgenommenen Unter
ſuchung ergab ſich folgender Befund:

Auf dem Schädeldach ſieht man zwei lineare Wunden von
3—-4 Zentimeter Länge, die mit eingetrocknetem Blut bedeckt
ſind. Die Ränder beider Wunden ſind ein wenig geſchwollen
und auf Druck ſchmerzempfindlich.

Auf dem Rücken iſt unterhalb der rechten Schultergräte die
Haut n wenig geſchwollen und auf Druck ſehr ſchmerz-
empfindlich.

Die Haut des linken Oberarmes iſt mit Ausnahme der
Gegend über dem musculus biceps in ganzer Ausdehnung vom
Schulter- bis zum Ellenbogengelenk mäßig geſchwollen und in
den verſchiedenſten Farben, bläulich, rötlich, gelblich, grünlich
verfärot. Am Ellenbogen iſt die Schwellung, beſonders ſtark
ausgeprägt. Am Unterarm iſt die Haut auf der Streckſeite
bis über die Mitte herunter geſchwollen und ſchmuhig gelb
verfärbt. An der Ulna (Elle) fühlt man etwa in der Mitte
eine dellenförmige Einknickung des Knochens, die Patient
außerordentlich ſchmerzempfindlich iſt. Auf dem Handrücken
ſieht man eine 8 Zentimeter lange und etwa 3--4 Millimeter
breite lineare Wunde, die ebenſo wie 4 kleinere Hautabſchür-
fungen mit eingetrocknetem Blut bedeckt iſt.Rechterſeits iſt die Haut am Oberarm an der Außenſeite
etwa in Ausdehnung eines großen Handtellers und am Unter-
arm auf der oberen Hälfte der Streckſeite geſchwollen und wie
links in den verſchiedenſten Regenbogenfarben verfärbt. Am
Knochen der Ulna genau der gleiche Befund wie links

Links ſieht man oberhalb der Knieſcheibe zwei Hautabſchür-
fungen, die eine von der Größe eines Markſtüdes, die andere
kleiner. An der Außenſeile des linken Un erſchenkels im mitt-
leren Drittel und unterhalb des äußeren Knöchels iſt die Haut
gelblich und bläulich verfärbt.

Rechterſeits iſt die Haut in der Mitte des Oberſchenkels auf
der Jnnenſeite gelblich, am Unterſchenkel auf der Jnnenſeite
in ganzer Ausdehnung, und teilweiſe auch über der Wade,
gelblich, grünlich und bläulich verfärbt und geſchwollen.“

Man mag nun beurteilen, ob es zur Sicherung des Stra-
ßenverkehrs nötig war, den Lenker eines Fuhrwerks, der ſeine
Pferde nicht allein ſtehen laſſen ſollte, in dieſer Weiſe zu be-
handeln. Die „fabelhafte Schwindelei des Volksblattes“ ſieht
darnach doch ein wenig anders aus, als die polizei-offiziöſen
Verſicherungen des Generalanzeigers und der Hall. Ztg.

Eine Volks Verſammlung
findet nächſten Montag hier ſtatt. Sie wird vom Vertrauens-
mann der ſozialdemokratiſchen Partei einberufen und beſchäftigt
ſich mit den neueſten Vorgängen in Südweſtafrika. Wir
machen ſchon heute auf dieſe wichtige Verſammlung aufs-
merkſam.

Steuerpatriotismus.
Vor der hieſigen Strafkammer ſtand geſtern der Schirm-

fabrikant Franz Rickelt von hier, angeklagt der Steuerhinter-
ziehung. Rickelt ſoll am 14. Februar v. J. ſein ſteuerpflichtiges
Einkommen aus Handel und Gewerbe in der Steuererklärung
um 4843 Mk. zu niedrig angegeben haben. Jn Betracht kommt
der dreijährige Durchſchnitt. Der Angeklagte erklärt, er hätte
im guten Glauben gehandelt, und anſtatt ſeine Haushalts und
Privatausgaben aus dem Geſchäftseinkommen mit hinzuzurechnen,
von dem angegebenen Einkommen in Abzug gebracht. Jm
Jahre 1902 hat der Bücherreviſor Roſe das Einkommen des
Angeklagten auf 4140 Mk. angegeben, während es früher viel
höher geweſen war. Das Durchſchnittseinkommen in den letzten
z Jahren betrug nach den angeſtellten Ermittelungen je 5860
Mark, und einſchätzen laſſen hatte ſich der Angeklagte mit je
1017 Mk. Einkommen pro Jahr. Es war hiernach ein Steuer
betrag von 146 Mk. hinterzogen. Die Regierung hatte den
Angeklagten auf Grund des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 zur Nachzahlung von 500 Mk. und 60 Mk. für
einen Bücherreviſor aufgefordert, worauf der Steuerhinterzieher
aber nicht einmal reagiert hatte. Er hat jemand mit der Nach-
prüfung ſeiner Deklarationen beauftragt; jene Nachprüfungen
waren aber nach ſeinen Angaben gemacht worden. Der Staats
anwalt beantragte den vierfachen Betrag von 146 Mk. gleich
584 Mk. Strafe. Das Gericht war der Meinung, daß der An
geklagte wider beſſeres Wiſſen gehandelt hat, und verurteilte ihn
zu 560 Mk. Geldſtrafe eventuell 56 Tagen Gefängnis.

Die Parteigenoſſen von Lützen erſuchen die organiſierte
Arbeiterſchaft von Halle, bei Ausflügen in die Lützener Gegend
zu berückſichtigen, daß in Lützen uns nur ein kleines Lokal
Stadt Leipzig, nahe am Bahnhof zur Verfügung ſteht, daß
aber die anderen Lokalinhaber ihre Räumlichkeiten uns ver
weigern. Nicht einmal der Konſumverein erhält ein Lokal,
ſelbſt nicht zu Vergnügungen. Jn der Umgegend ſtehen uns
zur Verfügung in Schweßnitz die Gaſtwirtſchaft des Herrn
Winter, in Ragwitz die Gaſtwirtſchaft des Herrn Fippel.
Die Genoſſen werden erſucht, dies zu beachten.

Auch Genoſſe May in Nietleben bittet um Beachtung ſeines
Lokals Zur Sonne, wenn die Heideausflügler Nietleben be
rühren
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Jn der n beſchäftigt man ſich am nächſten
Freitag u. a. mit dem Neubau einer Oberrealſchule.

J ur einen Ausflug mit Hinderniſſen erzählt eineſiges Blatt: Ein unternehmungsluſtiger Wieſis wollte
ch mit einer „befreundeten“ Biermamſell ein
chönen Harze amüſieren und ſpiegelte deshalb ſeiner be

Hälfte vor, er beſuche Verwandte in Braunſchweig. Nachdem
das Pärchen ſich eini S Thale aufgehalten, beſchloß
der Mann, doch auf einen Tag wenigſtens nach Braunſchweig
zu fahren und durch Abſendung einer Anſichtskarte den ekla
tanten Beweis ſeiner Anweſen bei den ndten zu
liefern. Die Mamſell fuhr inzwiſchen nach Wernigerode, um
ihn“ hier zur Weiterfahrt nach dem Brocken zu erwarten. Es
ollte aber anders kommen. wa nlich mit Recht

etwas argwöhniſche Ehefrau reiſte am Sonnabend ihrem lieben
Männchen nach und hatte das Glück, ihn in Vienenburg zu
cher gerade als er nach Wernigerode
Alle Proteſte nütten nichts ſchloß ſich an und konnte ſehen,
wie die Geliebte „ihren Männe“ freudeſtrahlend und ſehn
ſüchtig in Empfang nehmen wollte. kam zu heftigem Hin
und Her, ja ſogar zu Schlägereien zwiſchen den tapferen
Frauen. Mann und Frau reiſten nach dieſer freundlichen

useinanderſetzung nach Thale, um das dort gelaſſene Gepäck
holen. Die Mamſell ging bis zur nächſten Station

insleben und beſtieg, um eiterungen vorzubeugen, erſt
da den Zug.

h e Garten. Die Wettervorausſage hat ſich
um Glück geirrt, da wir anſtatt der in Ausſicht geſtellten
ufklärung, die uns ſicher ſehr ſtörende Nachtfröſte gebracht

haben würde, regneriſches Wetter bekommen haben. Die herr
liche Blütenpracht wird deshalb vorausſichtlich in dieſem
Jahre nicht gefährdet werden. Jn der Sumpfvogel-Voliere,
oben auf dem Berge, ſind eine Anzahl neuer Jnſaſſen zu ver
merken, vor allem die im männlichen Geſchlecht prachtvoll ge
färbte Brautente und ein auſtraliſcher Jbis, ein naher Ber
wandter des heiligen Jbis Aegyptens. Dieſe durch ihren
e ſäbelartig geformten Schnabel ausgezeichneten Vögel
gehören zu den Reihern, wie die im Berliner Zoologiſchen
Garten gelungene Kreuzung mit dem Löffel-Reiher aufs
bündigſte beweiſt. Auch in den Donauländern iſt eine ver
wandte Form, der ſogenannte Sichler, zu Hauſe. Auch die
poſſierlichen Kampfläufer und ebenſo die Auſternfiſcher haben
eine Vermehrung erfahren. Unter den zahlreichen gewöhn-
lichen Pfauen, die ſich im Garten frei ergehen, befindet ſich
neuerdings auch ein durch ſeine prächtigen dunklen Farbentöneausge einer Schwarzflügel-Pfau, der leider infolge eines
Flüge defektes in dieſem Jahre nicht im ſtande iſt, aufzubäumen.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit wiederholt darauf hingewieſen,
daß alles Abpflücken ſtreng verboten iſt, auch beim Abpflücken
von Grashalmen wird vielfach die ganze Humusſchicht von
den Felſen entfernt. Am Freitag nachmittag 3 Uhr findet
das zweite Elite Konzert des Willy Wolff Orcheſters aus
Leipzig ſtatt.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Der geſtrige
Benefizabend für Herrn Wilhelm Hartſtein hatte ein vollſtändig
ausverkauftes Haus aufzuweiſen. Da die unverwüſtliche ur
komiſche Burleske Nachtaſyl nur noch wenige Tage auf, dem
Repertoir bleibt, verſäume niemand, ſich dieſelbe anzuſehen.
Morgen, am Himmelfahrtstage, finden nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr 2 große Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden Auftreten
von Hartſtein und dem geſamten großen Spezialitätenteil.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Aus
dem geſtrigen r Sernzi des Meiſterſchaftsringers von Deutſchland Heinrich Eberle mit dem rheiniſchen
Rieſen Urban Chriſtoph ging erſterer in 13 Minuten als
Sieger hervor. Jn den beiden weiteren Konkurrenzen zwiſchen
Peyrouſe gegen Lemmerz und Aimable de la Calmette gegenSali Sulimann ſiegten Segronſe in 6 Minuten und Aimeble

in 16 Minuten. Heute ſind ausgeloſt: Eberle gegen Peyrouſe,
Sali Sulimann gegen Belling und Sauerer gegen Aimable
de la Calmette.

Lochau. Dem Amtsrat Zimmermann ſund, wie
ein Gendarm bekundete, in der Zeit vom Monat Dezember
v. J. bis Februar d. J. aus einer Kartoffelmiete auf hieſiger
Flur etwa hundert Zentner Kartoffeln und von einem Diemen
mehrere Bund Stroh entwendet. Wegen dieſer Entwendungen,
waren geſtern ſechs Arbeiterfrauen aus Lochau und Umgegend
angeklagt. Die Frauen räumten die Diebſtähle ein, bekundeten
aber, dieſelben aus Not begangen zu haben. Nicht ſie allein,
ſondern auch andere hätten Kartoffeln genommen. Die An
leiterin zu der Tat, eine vorbeſtrafte Perſon, wurde wegen
Rückfalldiebſtahls mit 8 Monaten Gefängnis beſtraft, während
die Arie fünf Angeklagten mit Gefängnisſtrafen von drefp
Wochen bis auf eine Woche herab davonkamen.

im

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels. (E. Ber.) Krimmitſchau in Weißen-

fels. Die Unternehmer und die Behörden gedenken aus
Weißenfels ein Krimmitſchau zu machen. Am Montag, den
9. Mai, beförderten die Unternehmer des Bauberufs ca
30 fremde Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter durch
übergroße Deckung von Polizei in Weißenfels ein. Die Freude
währte aber nicht lange, da die Wachſamkeit der drei Organi-
ſationen es verhinderte, daß alle die Arbeit aufnahmen. Es
reiſten am nächſten Morgen durch die Beförderung der Aus-
S 17 Maurer und Bauarbeiter wieder ab. Die übrigen

rbeitswilligen, weiſt Jtaliener und Polen, die gleich mit ihren
r kamen und in Ställen untergebracht wurden,
ind auf Veranlaſſung der Unternehmer durch ſieben Polizei
ſergeanten geſchützt; dieſe ſperrten den in der Beuditzſtraße
liegenden Bau ab, um es den Arbeitswilligen, die jetzt wider
ihren Willen arbeiten, unmöglich zu machen, freiwillig ſich mit
ihren Arbeitsbrüdern ſolidariſch zu erklären.

Schwarze Liſten.
Soeben flog der Redaktion das nachſtehende Zirkular auf

den Tiſch:
Arbeitgeberverband

des Maurer- und Zimmerergewerbes
für Weißenfels und Umgegend.

Weißenfels, 7. Mai 1904.
Sehr geehrter Herr Kollege!

Am 14. April legten die Zimmerleute in der Stadt Weißen
fels die Arbeit nieder, weil ihnen die Forderung von 42 Pf.
pro Stunde nicht bewilligt werden konnte. Der Arbeitgeber-
verband hatte beſchloſſen, den Geſellen einen Lohnſatz von
39 Pf. zu gewähren. Um nun die Geſellen Forderung durch-
zuſetzen, wurde über den Bau eines unſerer Verbands
Mitglieder die Sperre von den Maurern verhängt mit der
Begründung, es dürften nur Geſellen arbeiten, welche im
Verbande ſeien. Unſer Verbands Mitglied hatte 4 Nicht
verbändler beſchäftigt. Der Arbeitgeber Verband beſchloß
darauf, ſämtliche organiſierten Maurer auszuſchließen, was
alſo heute erfolgte, und bitten wir, die in nachſtehender Liſte
aufgeführten Leute nicht zu beſchäftigen oder bereits
eingeſtellte zu entlaſſen.

Der Borſtand
des Arbeitgeber Verbandes des Maurer u. Zimmergewerbes

für Weißenſels und Umgegend.
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tſorge für das gute Fortkommen der Arbeiter wirdden en Kumn viel nüzen. Die Arbeiter werden ſich gerade

rch ſolche unerhörte Maßnahmen nur noch r zuſammen
nd die Arbeit wiedheee alle gen bewilliet eehchnen bis die

Die Ausgeſperrten werden aber auch der Zlagſenſtgat Gelegen
heit n, zu beweiſen, da Worte: Schwerſte Strafe dem,
der einen andern an freiro Arbeit hind ür Arbeit-r t.
tu eine Kla din n. aaber es iſt r wenn den Arbeitern ſtets wieder deutl

wird, was ſie vom Gegenwartsſtaat zu er
n

z Fünf Jahre Zuchthaus erhielt der Schloſſer Richard
Willee en e ſeiner eigenen Tochter Sittlich

r

n auf Grubeketts gekauft und ſich dabei noch 10 Torſſteine angeeignet.
Er elt da er ſchon vorbeſtraft iſt vom Landgericht
Naumburg die obige Strafe. Dieſelbe Strafe 1 der Arbeiter
Hermann Grunert, er hatte im vergangenen Jahre in Grana
einen Hund geſtohlen.

Naumburg. (E. Ber.) Wegen Verdachts des Verbrechens
egen das keimende Leben wurde die Tochter eines hieſigen
eſtaurateurs verhaftet. Gleichzeitig wurde ein Unter

offizier des 1. Bat. 96. Jnf.Regts. in Arreſt genommen,
welcher Beihilfe zu erwähntem Verbrechen geleiſtet haben ſoll.

Landsberg. (E. B.) Ob unſer Bürgermeiſter ge-
lacht oder gelächelt hat? Mit dieſer an ſich nicht wichtigen
Sache beſchäftigte ſich am Dienstag die Strafkammer des Land
gerichts Halle. Jn einer Mitte März J Stadtver-
ordnetenſitzung wollte der Schneidermeiſter Max Janke, wie
er vorher dem Stadtverordnetenvorſteher brieflich mitgeteilt
hatte, zur Poſition Armenetat reden. Jn dem aus Arbeitern
und Angehörigen der beſitzenden Klaſſen beſtehenden Bürger-
verein hatte man erzählt, daß der Armenarzt früher pro Jahr
30 M. bekommen, dann, als der Stadtverordneter wer
den wollte, nichts genommen habe, und ſpäter, als der Armen-
arzt Stadtoerordneter geworden war, 100 M. für den Armen-
arzt im Etat eingeſtellt waren. Schneidermeiſter Janke, der
Sladtverordneter iſt, wollte die Geſchichte in einer Mitte März
ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung zur Sprache bringen. Als
der Vorſteher dem Opponenten mit den Worten „Na, wollen
Sie das Wort nehmen, H. Janke das Wort erteilen wollte,
erklärte Herr Janke: Jch danke. Darauf ſoll der Bürgermeiſter
Kunze, der mit dem Bürgerverein und Janke in Fehde lebt,
laut höhniſch gelacht haben. Janke war darüber ſehr ärgerlich,
zumal ihm von Wählern der 3. Abteilung, die der Sitzung bei-
gewohnt hatten, geſagt wurde, ob er denn gewählt worden ſei,
damit er ſich von dem Bürgermeiſter lächerlich machen laſſen
könne. J. glaubte ſeinen Wählern hierüber öffentlich Aufklärung
geben zu müſſen, weshalb er ſich an den Verleger und Redak-
teur des Landsberger Nachrichtenblattes, Hermann Pezely,
wandte und dieſem ein Eingeſandt übergab, das P. am 16. März
unter Sprechſaal veröffentlichte. Jn dieſem Artikel wurde der
Vorgang aus der Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt und dann
in Bezug auf den Bürgermeiſter die Bemerkung gemacht, die
Wähler kennen doch das altbekannte Sprichwort: „An vielem
Lachen erkennt man einen N.“

Durch dieſen Satz fühlte ſich der Bürgermeiſter beleidigt und
die Folge davon war, daß Pezely und Janke vor der Straf-
kammer angeag wurden. P. behauptet, er habe ſich zur
Aufnahme des Eingeſandts unter Sprechſaal berechtigt ge

denn er habe ſelbſt dabei geſtanden, als Wähler dem
anke mitteilten, ob dieſer denn n i, damit er ſich von

den Bürgermeiſter auslachen laſſen müſſe. Janke behauptet,
er habe ſich ſchwer gekränkt gefühlt über das Verhalten des
Bürgermeiſters. Herr Kunze habe ſich ihm gegenüber nicht zum
erſten Male ſo unpaſſend benommen. Als der Bürgermeiſter
nach Landsberg gekommen ſei, habe er, J., ſich vorgeſtellt und
dem Bürgermeiſier ſtets höflich und wohlwollend behandelt.z der Prrlichen Stadtverordnetenſitzung habe er, als der

orſteher ihm das Wort erteilen wollte, nichts mehr monieren
wollen, da er ſchon viel, aber leider ohne Anklang zu finden,
geredet hatte. Wenn der Bürgermeiſter ſage, er habe nur ge
lächelt, ſo ſei das unrichtig.

Der Zeuge Gutsbeſitzer Pouch, der jener Stadtverordnetenſitzung ols Fuhsrer beigewohnt hatte, erklärte, daß der Bürger-
meiſter nach Jankes Worten: „Jch danke“ laut gelacht habe,
und dieſes Lachen auf ihn den Eindruck gemacht habe, als
wollte der Bürgermeiſter den Stadtverordneten Janke beleidigen.
Zeuge will dem Bürgermeiſter nicht feindlich geſinnt ſein; aber
es ſei wahr, daß Herr Kunze laut höhniſch gelacht habe. Zeuge
Rentier Höpfner beſtätigt die Angabe des vorgenannten Zeugen;
der Bürgermeiſter habe laut aufgelacht, als Janke ſprechen ſollte,
was ſich nicht S t hätte. Er, Zeuge, ſei über das Betragen
des Bürgermeiſters innerlich erregt geweſen. Zeuge Bürger
meiſter Kunze iſt anderer Anſicht, er will damals nur gelächelt,
aber nicht laut Weg haben. Janke habe ſich wiederholt über
des Bürgermeiſters Geſchäftsführung beſchwert; man habe Be
ſchwerden bis in die höchſte Jnſtanz geführt und beabſichtigt,
ein Disziplinarverfahren gegen ihn, den Bürgermeiſter, ein
uleiten. Abſichtlich verhöhnt habe Zeuge den Janke nicht.

Worüber er gelächelt habe, deſſen könne er ſich nicht erinnern.
Er wiſſe auch nicht, ob er vielleicht über den Reim: „Herr Janke,
ich danke“ gelächelt habe.

Staatsanwalt Schlütter iſt der Anſicht, daß das Lachen in
einer Stadtverordnetenſitzung jedenfalls nicht zu einem Ver
brechen gemacht werden dürfe. Es mag ſein, daß der Ange-
klagte Janke über das Lächeln des Bürgermeiſters erregt geSee iſt. Der Ausweg, ßp ſeinen Wählern gegenüber in der
z tung zu rechtfertigen, ſei nicht angebracht geweſen. Pezely
ätte zu der Erſchütterung der Autorität des Bürgermeiſters

ſein Blatt, und wenn es noch ſo unbedeutend iſt, nicht her
eben dürfen. Gegen Pezely, der bereits wegen Delein zu
es Bürgermeiſters vorbeſtraft iſt, ſei eine Geldſtrafe von 150 M.

und gegen Janke eine ſolche von 75 M. zu beantragen. P. ſo
ſagt der Staatsanwalt, darf ſein Stück Papier, das er bedruckt,
nicht dazu benutzen, den Bürgermeiſter n ry zu machen.
Das Urteil lautete gegen Pezely auf 150 M. Geldſtrafe event.
15 Tage Gefängnis und n Janke auf 80 Mk. event.
8 Gefängnis nebſt Publikationsbefugnis für den Bürger
meiſter.

Sangerhauſen. Schulgeldfreiheit kann einheimiſchen,
über 12 Jahre alten Knaben, welche die hieſigen gehobenen
Schulen beſuchen aus der Pfortaſtiftung bewilligt werden.
Anträge ſind bis zum 20. d. M. einzureichen. e. Ein Antert

Eine Exploſion im Portemonnaie. Ein Maler inArtern hatte eine Patrone in ſeinem Geldbehälter, die beim
Herausnehmen von Geld erplodierte. Die Kugel drang dem
jungen Mann in die Hand und mußte vom Arzt entfernt
werden.

Kleine Provinzial Rachrichten.
ildau wurde die oberhalb Mühlbergs bei der könig

li en chütz aus der Elbe gelandete Leiche des
9 10 Jahre alten Knaben als die des Sohnes des Produkten
händlers Flachs in Dresden ermittelt. Der Sohn des Schneider
meiſters L e in Seveäia d zekt weder

enarbeiter in Hear n wer verletzt in das Gerbſtedter
h des Eiſenbahnunfallsa eben re 2uf zie Weiterfahrt

gelenk gebrochen war.

warten m In Bitterfeld ſtach ſich der 15 jährigeFabn d Wiehe tet enmann, welcher mit der
einigung eines Fahrrades beſchäftigt war, mit einem Meſſer

ſo d die Ueberführung des jungen Mannes nach
der Halle Klinik erforderlich wurde. Jm Walde bei
Annarode iſt Sonntag an zwei Stellen er ausgebrochen.
Durch den einen Brand wurden 1200 Quadratmeter, bei dem
anderen 1 Morgen durch Lauffeuer gefährdet. Jn Magde-
burg vergiftete die Witwe Wunſch infolge einer Ausein
anderſetzung mit ihrem Liebhaber. Jn Wittenberg ſtürzte
auf dem Thondorſſchen Holzplatze ein Stamm herab und fiel
dem Pilatzmeiſter Urban derartig auf den Fuß, daß das Knöchel-

t Jn Dommitzſch brannte das Stall
nitzſchen Hofes nieder.

5. Verbandstag der Holzarbeiter.
x

Leipzig, den 10. Mai.
Die Debatte wird bei dem Punkt Agitation ſeltggſeet Unter

anderm tritt SaifertKalk in Bezup auf Anſtellung von Be-
amten dem Koll. Raith entgegen. Wilsdorf Leipzig tritt warm für
die Korbmacher ein. Die meiſten Redner bringen Wünſche vor
bezüglich beſonderer Konferenzen der einzelnen Branchen.
Schneegaß legt den Standpunkt des Vorſtandes zu dieſen
Wünſchen auseinander, es könne keine Schabloniſierung ein-
treten. Zum Punkt Gauvorſteher äußern die e
Redner ſich e die Anſtellung derſelben beſchleu-
nigen. chmidt-Berlin und Leipart warnen vor ebereilung.
Letzterer erklärt noch die Taktik des Vorſtandes bei Einteilung
der Gaue. Es folgt die Stellungnahme zu dem Proteſt gegen
Verbandstags- Beſchlüſſe. Nach ſehr lebhafter Ausſprache wird
folgende Reſolution mit faſt allen Stimmen angenommen:

„Der Verbandstag verurteilt das Verhalten der unbeſoldeten
Vorſtandsmitglieder in der bekannten Proteſtangelegenheit aufdas entſchiedenſte, da durch dieſes Verhalten die Vukereſen und

das Anſehen unſeres Verbandes ſchwer geſchädigt worden iſt.
Der Verbandstag erwartet, daß derartige Machinationen von
e in verantwortlicher Stellung unterbleiben; es ſoll der

in ein Auge

gebäude des

Ausſchuß gegebenenfalls Vorſorge treffen, ſolchen Kollegen die
Durchführung von Verbandsbeſchlüſſen n zu überlaſſen.“

Es folgt die Beratung über Prozeſſe und Rechtsſchutz. Hier-
bei kam die Buntſcheckigkeit der verſchiedenſten Urteile
deutſcher Gerichte zur Sprache. Verſchiedene Wünſche wurden
in Bezug auf rn der Jnhaftierten- Unterſtützung ge-
äußert. Bei der Beratung über Statiſtik wird von einigen
Rednern gewünſcht, wegen der hohen Koſten nur alle 10 Jahre
die Aufnahme vorzunehmen. Die Mehrzahl, darunter Ger-
hardt- Zeitz, tritt dieſem entgegen. Letzterer verlangt, daß
die verſchiedenen kleineren Aufnahmen zu gunſten der allge
meinen Statiſtik, welche mehr ſpezialiſiert werden müſſe, einge-
ſchränkt würde. Eine Verbilligung könnte herbeigeführt werden,
wenn die Verwaltungen und Agitatoren nur ein Exemplar er-
hielten. Zu dem Punkt Lokalbeiträge, Reiſeunterſtützung undSterbegeld findet eine Ausſprache nicht ſtatt. Zum Punkt

Umzugsunterſtützung verlangt Gerhardt- Zeitz die Abkür-
n der Entfernung, andererſeits ſei Vorſicht geboten, da viele
Kollegen ſich nach erhaltener Unterſtützung nicht mehr um die
Organiſation kümmern. Neumann- Hamburg tritt der Abkür-
ne der Entfernung entgegen. Jn Großſtädten müßten dann
Imzüge im Orte ſelbſt bezahlt werden. Bei dem Punkt Verwal-

ungsangelegenheiten kommen eine Menge techniſcher Wünſche
zum Ausdruck. Mittwoch geſchloſſene Sitzung.

Aus dem VReiche.
Berlin. Von einer gewaltigen Feuers-brun ſt wurde die chemiſche Fabrik von C. A. F. Kahlbaum

in Adlershof heimgeſucht. Der Brand, deſſen Entſtehungs-
urſache nicht n werden konnte, wurde nach mehrſtündi-

er angeſtrengteſter Arbeit gelöſcht. Menſchenleben waren nicht
n Gefahr, do iſt der Materialſchaden erheblich.
Botzdorf. Vom Blittz erſchlagen. Jn einem Diens-

tag nachmittag niedergegangenen Gewitter wurden in dem be
nachbarten Herdorf 3 Kinder vom Blitze erſchlagen.

Leipzig. Der Kunſtmaler als Taſchendieb.Das Landgericht verurteilte den Landſchaftsmaler Peterſon
aus Stockholm wegen vieler Taſchendiebſtähle, die er in Berlin,
Leipzig, Hamburg und Dresden verübt hatte, zu zwei Jahren
Zuchthaus.

Koburg. Drei Kinder erſtickt. Jn Oberlind bei
Koburg erſtickten drei Kinder des Arbeiters Zeller. Das Ehe-
paar war abends ausgegangen und hatte ſeine vier Kinder
eingeſchloſſen. Die brennende Lampe fiel herunter. Es ent-
wickelte ſich ein ſtarker Rauch, der den Tod dreier Kinder zur
Folge hatte. Das vierte konnte wieder ins Leben zurückge-
rufen werden.

Düſſeldorf. Jm Kanal verſchüttet. Bei den
Kanalarbeiten im Benrather Hafen ſtürzte ein Schacht ein und
begrub 7 Arbeiter unter ſich. 3 derſelben wurden ſchwer, die
übrigen leichter verletzt.

Vermiſchtes.
Stanley tot. Dienstag morgen 6 de iſt der berühmte

Afrikareiſende Henry Morton Stanley im Alter von 63 Jahren
geſtorben. Er iſt einer Bauchfellentzündung erlegen, an derer ſeit Monaten litt. Sein Tod war ſanft. Der Sterbende,
den ſeine Angehörigen umgaben, war bis zuletzt bei vollem
Bewußtſein.

Ein Wirbelſturm, der vor einigen Tagen die ſüdlichen
Provinzen von Kochinchina heimſuchte, hat die Stadt Mythor
faſt völlig zerſtört. Mehrere hundert Dſchunken Prgen unter
oder wurden ans Ufer geworfen. Die Zahl der Umgekomme-
nen wird auf über 2000 angegeben. Der angerichtete Schaden
beträgt über 2 Millionen Franks.

Aus Konkurrenzneid erſchoſſen. Auf dem Wiener
Hohen Markte hat ein Wurſthändler einen Konkurrenten durch
mehrere rer ſchwer verletzt und ſich darauf ſelbſt
durch einen Revolverſchuß in den Mund getötet.

Eine fromme Diebin. Die 20 jährige Verkäuferin Suſauna
Schulz aus Schlichten bei Mainz kam aus dem Maigebet
kommend und mit dem Gebetbuch, in der Hand in einen
Laden auf dem Graben, um einen Einkauf zu machen. Während
der Ladeninhaber ſich auf einen Augenblick entfernte, griff die
Schulz in die Ladenkaſſe. Der Kaufmann bemerkte jedoch den
Diebſtahl, hielt die Diebin feſt und übergab ſie der Polizei.

Der „Kuß“ iſt ein „grober Unfug“, wie aus einer
Entſcheidung des greivurgyr u und der Beſtäti-
ung Urteils durch das Berufungsgericht hervorgeht.
Inton Winterhalter, Fabrikant von Schwärzenbach, ließ ſich

am 8. November v. J. von der Macht des Augenblicks hin
reißen und gab einem Mädchen einen Kuß. Hierdurch 83 er
ſich eine Anklage wegen groben Unfugs zu, den das Schöffen-
gericht Neuſtadt am 11. März mit 50 Mk. Geldſtrafe
oder 10 Tagen Haft ahndete. Er legte gegen dieſes Urteil
Berufung ein, dieſe wurde in zweiter Jnſtanz koſtenpflichtig
zurückgewieſen.

Letzte Nachrichten.

Krieg in Oftaſien.
Paris 11. Mai. Das Echo de Paris meldet, die Be

ſatzung von Port Arthur habe einen glänzenden Ausfall ge-
macht und die Japaner ins Meer geworfen.

Petersburg, 11. Mai. Ueber die Wiederherſtellung der
Verbindung zwiſchen Port Arthur und Mukden wird gemeldet,
daß die erſte Lokomotive am 9. Mai abends, die zweite geſtern

feas gefahren iſt. Auch der Generalſtab erklärt, daß die
tion bei Port Arthur, die in die Luft geſprengtwiederhergeſtellt iſt, und die Eiſenbahnlinie ganz unbeſchädigt

ſei. Bisher traf noch keine Beſtätigung eines Ausfalles aus
Port Arthur ein.

Petersburg, 11. Mai. Eine amtliche Mitteilung mel
det die Wiederherſtellung der Bahnverbindung mit Port Arthur,
mit Reparatur der Telegraphenlinie ſei man noch beſchäftigt.

London, 11. Mai. Wie Central News aus Liaujang
berichten, hat bei Port Arthur ein Eiſenbahn
unfall ſtattgefunden. Es ſollen 30 Perſonen tot,
50 verletzt ſein.

Petersburg, 11. Mai. Aus Liaujang wird depeſchiert:
Ein mit Pionieren nach Port Adam abgegangener Zug kehrte
zurück, nachdem er einige Paſſagiere, die mit einem Zug aus
Port Arthur dahin gekommen waren, aufgenommen hatte.
Jn Port Arthur und anderen Städten finden ſich chineſiſche
Proklamationen, wohl von japaniſcher Seite ſtammend, aufge
klebt, in denen die Chineſen aufgefordert werden, ſich gegen
das Joch der Ruſſen zu erheben und ſich den Japanern anzu
ſchließen.

Petersburg, 11. Mai. Die Regierung hat bei den
Mächten der Haager Konvention gegen den Angriff der Ja-
paner auf den Ambulanzzug bei Port Arthur energiſch prote-
ſtiert. Jn dem Zuge befanden ſich 233 Kranke, von denen 2
durch japaniſche Geſchoſſe verwundet wurden.

London, 11. Mai. Wie aus Tokio gemeldet wird, kon
zentriert ſich der Reſt der ruſſiſchen Jalu-Armee im Motienpaß,
30 engliſche Meilen ſüdöſtlich Liaujang. General Kuropatkirr
ſendet große Verſtärkungen dorthin. Anſcheinend wird das
Terrain der Schauplatz des nächſten Zuſammenſtoßes werden.

Petersburg, 11. Mai. An das Kriegsminiſterium
ein dringendes Telegramm aus Mukden gelangt, worin
ſofortige Entſendung von 100 Aerzten zur Be
kämpfung der Seuchen von denen die ruſſiſchen
Truppen ſchwer heimgeſucht werden, gefordert wird.
S graſſieren epidemiſch Typhus Dyſenterie und

attern.
Hamburg, 11. Mai. Der an Rußland verkaufte Schnell

dampfer Auguſta Victoria der Hamburg-Amerikalinie iſt bereitsabgegangen. Verhandlungen wegen des Ankaufs des Poſt

dampfers Pretoria durch Rußland ſchweben noch.

Windhuk, 11. Mai. Laut Meldung des Majors v. Eſtorff
traf die erſte Fußkompagnie am 6. d. M. bei Otjikuoko auf
eine vereinzelte Hererowerft, deren Bewohner in wilder Flucht
davonliefen, daß ſie trotz ſchärfſter Verfolgung nicht eingeholt
werden konnten. Die Verwendung Berittener war
in dem mit dichten Dornbüſchen bedeckten Ge
lände unmöglich. Vom Häuptling Simon Cooper im
Süden des Schutzgebiets wurden 30 Mann für Kriegszwecke
nach Windhuk geſtellt.

Berlin, 11. Mai. Wie das Volksbl. f. Anh. meldet, hat das
Parteiſchiedsgericht gegen den Genoſſen Heine einſtimmig ent
ſchieden, daß die Anklage gegen dieſen unbegründet ſei, die
Anklage gegen Göhre iſt, nach der gleichen Quelle, zurück
gezogen worden.

Göttingen, 11. Mai. Ein Aſſiſtent des botaniſchen Jnſtituts,
Dr. Götz, hat zahlreiche Betrügereien in hieſigen Geſchäften
verübt. Die Summe, um die es ſich handelt, beträgt ingeſamt
15000 Mk. Götz iſt ſeiner Stellung enthoben, über ſein Ver
mögen wurde Konkurs erklärt.

Sriefkaſten der Redaktion.
W. Kl. Beſten Dank für die gegebene Anregung. Wir

werden Nachforſchungen anſtellen.
H. C. Ob Herr Eichler in der Halleſchen Maſchinenfabrik

Betriebsdirektor iſt, wiſſen wir nicht. Wir entnehmen die Mit
teilung einem auswärtigen Blatte. Nach Jhrer Behauptuniſt er Formermeiſter; in dem einen wie in dem anderen Falle

iſt das für den mitgeteilten Fall belanglos.
„Ein ſehr anſtändiges Manöver.“ Wenn unter dieſer

Spitzmarke Vp. in der Hall. Ztg. ſeinem Grimm gegen den
Allg. Konſumverein Luft macht, ſo darf man ſich darüber nicht
aufregen. Der Einſender hat lediglich die Drohung wahr ge
macht, die er in einem Eingeſandt an das Volksblatt aus
geſprochen. Der letzte Rettungsanker ſolcher Elemente ift immer
die Giftnudel. Wozu wäre denn dieſe auch dal?!

u. u. G. Für die Anmeldung auf dem Standesamt ge
brauchen Sie eine beſondere Geburtsurkunde, die 50 Pf. koſtet.
Der Vorſitzende der Meißner a n x iſt in Halle-Giebichen
ſtein A. Weber, Fichteſtr. 4; in Zeitz A. Leopoldt, Buchhandlung.

R. R. in M. Das Armenatteſt kann Jhnen verweigert
werden, wenn die Behörde glaubt, daß die Sache ausſichtslos
iſt. Warum teilen Sie den Gegenſtand der Klage nicht mit
Eine genauere Auskunft kann ohne Einſicht in die Akten nicht
gegeben werden.

Bruckdorf. Nach g 536 des B. G.-B. hat der Vermieter
die vermietete Sache dem Mieter in einem zu dem vertrags-
mäßigen Gebrauche geeigneten Zuſtande zu überlaſſen und ſie
während der Mietzeit in dieſem Zuſtande zu erhalten.

O.z d re
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Mai.
Aufgeboten: Kaufmann Niederlein und Amande Hochheim

(Treuen und Steinweg 2). Arbeiter Golenig und Anna
Swientek (Merſeburgerſtraße 106 u. 109). Fleiſcher Zſchönitzund Berta Maye (Leipzig). Bergmann Kuh und Berta B
(Gerbſtedt).

Eheſchließung: Geſchirrführer Schaffernicht und Anna

Ober
Wetzeſtein (Kellnerſtraße 16).

Geboren: Arbeiter Hoffmann S. Meckelſtraße 26)
oſtaſſiſtenten Schumpelt S. Streiberſtraße 52). Mechaniker

öſch T. (Marthaſtraße 26). Klempner Tſchipang S. (Schloffer
ſtraße 7). Reſtaurateur Kahl S. (Magdeburgerſtraße 66).
Schloſſer Berbig S. (Ludwigſtraße 135). Kommis Schoch S.
Robert Franzſtraße 1b). Arbeiter Sandring S. (Gerberftr. 5).
Fleiſchermeiſter Hoffmann S. (Kleine Ulrich traße 27).

Geſtorben: Arbeiters Günther Ehefrau, 60 J. König
ſtraße 29. Tiſchlers Bergün Ehefrau, 47 J., Klinih. Arbeiters
Stöcklein S., 5 Mon. (Unterberg 15). ann T.,
1 J. (Klinik). Klempners Freund S., 8 Mon. (Dieskauer
ſtraße 183). Arbeiters Schmidt Ehefrau, 30 J. (Eliſabeth
Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 10. Mai.

Hopf S. Richard Wagnerſtraße 15).
Geſtorben: Schuhmachermeiſters Schweder Ehefrau, 50 J.

(Schülershof 6). Schloſſers Bottig S., 1 Mon. (Grreſte W gellners artels S., 3 Wochen (Adol 9.

Quittung.
Vom alten Deſſauer für Parteizwecke 5 Mk.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Geboren: Kaufmann Lindecke S. (Uhlandſtraße 5). Lehrer.

Drunnen-

Witwe Wundſch, 79 J. Lafontaineſtraße 14).



Freund

GeſchäftsCröffnung.

Galanterie-, Kurz-u. Spielwaren

Feipzigerſtraße 54.

V Ecke Riebeckplatz. W
2 Xinuten vom Bahnhof.

z W. V. Elsterwerda.
Sonntag den 15. Rei Besprechung.
Nicht um 3 Uhr nachm. ſondern 18 Uhr.

J

üller,

Sozialdemokratiſcher Verein Aue.

Sonnabend den 14. Mai abds. s Uhr

des Gen. Gerhardt über: „Die So
zialdemokratie und die Arbeiter.“

Orten, iſt erwünſcht.
Die Genoſſen, welche noch MaiHerzog, Gaſthof Luckenau.

re haben, werden gebeten abzu- lachen
rechnen.

Zum Hinwelfahrtsteg: Speckkuchen

Rener Hürgergarten
Liebenanuerſtraße 157. Abbruch

Alter Markt 3 und 4W. Wilodort.

im Vereinslokal zu Zangenberg

Vortr
Guter Beſuch, auch aus den anderen

Der Vorſtand.

Halle

l

a. S.

e

wut J

95

S Auiben Anzügen
KnabenPaletots

im ſeparaten Schaufenſter
meines Geſchäſtshanſes

ſeweiſen die

S reiche Auswahl

gs fähigkeit
und

derſelben.

o e a

Be

Zu beziehen durch

Führer durch das Heere In erſten

Führer durch das S liſalveterng hefet

Führer d. d. wehen dert für Lud t. Jufwirſcheſt.

Führer durch das Jodemſhenngheſch

25 Pf.
Die Volksbuchhandlung,

ugs-Geſet.

Halle a. S., Geiſtſtraße 21.

Gelegenheitskauf.
Gebrauchte Rähmaſchine nur 20

Muſchelbettſtelle mit Matr. 24 Mk. Ge
bett Wetten 14 2uk., Sofatiſch 9 Mk.
Slüſchſoſa 48 W. Kleiderſchrk. 20 2ak.,
4 Rohrſtühle à 3 Spiegel 3 R.
Teppich u. Ahr ſoſort ſpottbillig zu ver
kaufen Geiſtſtraße 21, 2 Treppen.
Billiger wie jede Konkurrenz durch

Masseneinkauf.
Luftschläuche von 3.50 MK.,
Laufdecken von 6. H. an
S mit reeller Garantie. W

Jeder alte Luftſchlauch od. Mantel wird
mit 50 bezw. 75 Pf. in Zahl. genommen.

Gummi Zentrale
F. Kleinau, Bernburgerſtraßze 9.

Lerche- Fahrräder n r
Lerche-Fahrräder t ggtere
Lerche- Fahrräder de Mettett:

Lerehe- Fahrräder i Grete
Gust. Lerche, N. Ulrichstr. ſ.

Größte ReyaraturWerkſtatt

Gaſthaus Glück auf Streckan.

des Arseiter-Radfahr- Vereins Streckau,

wozu mit Speiſen und Getränken Morgen Freitag 2h Reiselgoſſer,e

beſtens aufwartet

mit ihren wunderbaren lebenden

Zum Fotla
Alles komme!

Fenſter, 300 FahrenCasef Cuckenaun h e en
ſie immelfahrt.n ist a

Rieſenphotygraphien.
Alles nähere die Austragzettel.
Vorverkauf der Villette bei Herrn

Zum Fotlachen!
Ergebenſt

Jnternat. Kinematogr. Jnfſtitut
„Phiſographia“.

e. eM

Sonntag deu 15. Mai

Ball
Reiselörhbe,

beſte, haltbare Qualität,
FreitagW Schlachte Feſt.

W J. Ranget Advokatenweg 30. 3.90, 4.50, 5.25, 7, 8, 160, 12.50 K.

M. Zausch.
-27*xT---m

Fingkampf-

der Löwe von Valence, Spanien.

j Sultansringer aus Konſtantinopel

m Sarietee-Drogramm.

l f
r. brillaute Vorſtellung.

Walhaſſa- Theater.

Direktion: F. W. Jedermann-

Wilhelm Pöttgor,
Kellnerſtraße 10 a. Pappelholz mitwafſerdicht. Bezug,

10.50, 11.50, 13.50, 15.50, 17.50 R.Freitag
Schlachtefe ſt.l HamdlkofſerN. Meye, Reilſtraße 42. 2

Fortſetzung der großen inter-
nationalen Franx Heiimann, Zeit.

Freitag Echiachte- Feſt W 1,60, 2.—, 2.50, 2.75, 3 bis 30 M.

Ntkolatſtr.6.

K. Xäwpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.
Freitag Schlachte- Feſt. O. F. Ritter,

Leipzigerſtr. 90.Freitag W Schlachtefeſt.
Konkurrenz.
Heinrich Eberle

Meiſterſchaftsringer v. Deutſchland
gegen

Peyrouse

Sali Sulimann,

grosse Pfänder-Auktion dito

H. Theile, Jeits, Schütenſtraße. Auf alle Preiſe 5 Proz. Rabatt in
T t Marken des Rabatt-Sparvereins.G ZoDienstag den 17. Mai nachm. 2 Uhr er bei

Knoll,
Emma Voitzsch g Leipzigerſtr. 36,Ritterſtraße 17.

gegen
Paul Reling.

Meiſterringer von Berlin.
Franz Sauerer, München,

gegen
Aimable de Ia Calmette

Frankreich.
Außerdem das brillante

Donnerstag den 12. Mai, Himmel-
ahrt, abends 8 Uhr

Fortſetzung d. Wettringkämpfe.

Beispielloser Erfolg

J Die unverwüſſtliche

Kleinen Garnison“

Spezialitäten Programm.

friſche Sendung von nur prima Ware
eingetroffen bei

Karl Schmicikt,
Brunnenſtraße 53.

Himmelfahrt! Große Beluſtigung
für Kinder u. Erwachſene. An d. Heide
in dem herrlich gelegenen Schützenhof
ſpielt Reichenbachs ſchönes Karuſſell und
ladet Alt u. Jung, Groß u. Klein zur
luſtigen Karuſſellfahrt freundlich ein.
r p gebr., gut nähend, verk.Jähmaschine, Lerche, Kl. Ulrichſtr. 18.

faſt neu, Gelegenheitskauf,Fahrrad, verk. Leipzigerſt. 34, Ir.

Wieder vorrätig
Landgemeinde-Orönung.

Ergänzt und erläutert durch amtliches
Material.

Preis 1 Mark.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
und eigener Fahrrad-Wau. Geiſtſtraße 21.

Verlag und für die Anferate verantwortlich Auguſt Grok. Druck der Haſſeſchen Genoſſenſchagha- Bychdrygeref (E. G. m b H) Ha g. S

Kartoffeln12

Du
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur noch wenige 7age!

Zum 26 Male:

Kleidersechr. 20 Kleiderschrk. 28
Vertikow
Stegtisch
Spiegel
4 Stühle à 3 14 4 Stühle à 5 20,,
Bettstelle 10 Bettstelle 12,,
Mairatre 8 Matratze 20e Küächensehr. 22 Küchenschrk. 28
m Küchentisch 8 Küchentisch 9 erſtr. 36Küchenstuhl 2 2Küchenstühles Nur ſolide Waren b. binlgſten Preiſen

Billigſte Peyngsquelle
nur neue

v

S Perrenkleider,
gleichviel osß Jertig oder nach Mans,

kauft, iſt ſicher zufrieden.
z ZAſe Sachen ſind aus nur besten

Stoffen mit guten Futter, ſauber
Sofa 38 M. Plüschsoſa 48 und elegant hergeſtellt und Haben groß

gadtiſchen Schnitt.

36 Vertikow 38 Gut und preiswert W9,, Esstisen 12,, iſt Geſchäſtoprinzip.33 en Rabatt Marken. S
Otto Blankenstein,

Obere Leipzi

170 M. 230 rawatten?Schreibtische v. 16 Mk. an, BuffetsSünlenspiegel, Schlafsofas Kommoden, Ueberraſchende Auswahl!
Sehr preiswert!

Rerren Wäsche.
Waschtische, Plüschgarnituren,

Federbetten, Nähmaschinen
in 22 hellen Räumen ausgeſtellt. obere h e en ferbis,

Anſicht ohne Kaufzwang gern geſtattet. Kragen, Mausehetten,
Serviteurs.

Strohhüte,
1.50,2--,2. 25,2.50,3. „3.50,4--.

Sehirme, -Stöceke, Träger

Siegm. Rosenbderg,
Geiststrasse 21.

Bitte genau auf 21 zu achten.

urkomiſche Vurleske:

„Cin Nachtasyl.
Hierauf:

„Aus einer

Militäriſche Burleske
mit

artsteinmn
als „Kutscher Anton Grat“.
und „Musketier Schmits,
Lachsalve

folgt aufCachsalve!
Außerdem: Das brillante

Morgen am Himmelfahrtstage
nachm. 4 und abends 8 Uhr:

r. Vorstellungen

Zoolog. g Garten

Am Himmelfahrtstage

gr. Monzerte
von 11 Uhr ab

Frühschoppen Konzert.
Orcheſter des Herrn Kapellmeiſters

Thiem.)
Von 4 Uhr ab

Nachmittags Konzert.
(Orcheſter des Herrn Kapellmeiſter

Joſeph.)
Von 7 Uhr ab

Abend Konzert.
--m

Freitag
Schlachtefeſt.

Fr. Peters
Blumenthalſtraße 27.

Fantasie Westen,
gutſitzend, in allen Weiten.

Schönſtes Andenken an Verſtorbene.
Prachtvolles s

Nach jeder dazu gegebenen Photo-graphie ertige ich ſprechend ähnlich

Vergrösserungen
in ſchwarz und farbiger Kreidemanier.
ſowie als Oelgemäldel Bruſtbilder
von 5 Mk. an. Otto Rosenbaum,

Portraitmaler, Jägerplatz 11.

iſt die ſeit über 20 Jahren bei

Ibhet Ab
iſt es, ſich für Pfingsten einen

tadellos ſitzenden

An men Mass

aus dPa. Stoff Resten und ſeee lr e
Partie-Stottfen Qualitäts- Zigarre

in der und koſtet nura Stek. 4 Pf. I Stek. 50 P.
à Kiste outh. 100 St 3.75 R.
Pan Keitel, c. wirr 20.

en
e h Wiohse, Ledertett, Appretur,

anfertigen zu laſſen. Créme, Stiefellack, ſchwarz u. farb.
S F. Xoah, Lederhandlung,

Halle a. 5., Gr. Klausſtr. 7.

Diebeſten Speiſekartoffeln, Magn. bonum

Reſter-Handlun
G. Paul,

Gr. Alrichſtraße 21, I.,

S Mühlhäuſer, blaßrote c. bekommt man
z g zum billigſten Tagespreiſe

t m x2 bei M. Köppoe. Triftſtraße 16.2 NB. Futterkartoſfeln habe noch abzug.
Se gebraucht, mit Freilauf, ſoz z F ahrrad, wie eins ohne, verkauft
S erehe, Kleine Ulrichſtraße 18.
S e Lehr mädchen

ſofort geſucht
Konsumverein

Halles Giehbichenstein-
Jakobſtraße 44 Stube, Kammer,

Großes Lager in ſelbſtgefertigten
Schaftſtiefeln, Arbeiterſtiefeln ſo
wie Sonntagsſtiefeln für Herren, Küche 1. Juni oder Juli zu vermieten.
Damen und Kinder.

Eigene Reparaturwerkfſtatt. Die Beerdigung der Frau Heuriette
Otto öpfer Roter Turm, 1 Tr. Schweder findet Donnerstag den 12. Ma

5 Eing. neb. Volkswohl.' nachmittags 2 Uhr ſtatt.
R.

0 T

2
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